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Sonnabend (Ausgabe am Abend vorher.)
Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.

Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäſtsſtelle, Torgauerſtr. 3, entgegen.
Jn Fällen höherer Gewalt, Streik, Betriebs-
ſtörung uſw. eerliſcht jeder Anſpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.
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Kleine Zeitung für eilige Leſer
Die deutſche Abordnung für die Völkerbundverhandlungen

in Genf ſoll Freitag abend von Berlin abreiſen und Sonn
gbend nachmittag in Genf eintreffen.

Die Deutſchnationale Volkspartei, die Deutſche Volkspartei
und die Bayeriſche Volkspartel wenden ſich in Aufrufen an
ihre Anhänger gegen das Volksbegehren.

In Wilhelmshaven iſt ein großes deutſches Torpedoboot
vom Stapel gelaufen und auf den Namen „Möwe“ getauft
worden.

Der deutſche Geſandte in Warſchau hat dem polniſchen
Miniſterpräſidenten eine Proteſtnote wegen der polniſchen
S e gegen die Deutſchen in PolniſchOberſchleſien
überreicht.

Deutſchlands kommende Politik.

Dr. Luther über
Vergangenheit und Zukunſt.

Bei einem Empfangsabend, den die im Berliner Ver
band der auswärtigen Preſſe zuſammengeſchloſſenen Zei
tüngen im Reich Donnerstag abend in der Wandelhalle
des Preußiſchen Landtages veranſtalteten, ſprach Reichs
kanzler Dr. Luther, warf dabei einen Rückblick auf die
deutſche Politik der letzten Jahre und entwarf Richtlinien
für das politiſche Handeln der Gegenwart. Der Kanzler
führte aus:

Gemeinſchaftlich mit dem Reichsminiſter des Auswärtigen
werde ich nunmehr nach Genf abreiſen zu der Völkerbund-
tagung, der das Aufnahmegeſuch Deutſchlands vorliegt. Über
die Einzelheiten des politiſchen Tatbeſtandes, vor dem wir
uns befinden, habe ich mich in Hamburg ausführlich ausge
ſprochen. Der

Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund
den ich demnach auf das dringendſte erhoffe, iſt der Schlußſtein
eines bedeutungsvollen Abſchnitts der bisherigen Politik und
ſoll gleichzeitig der Grundſtein ſein für die Fortſetzung der
deutſchen Wiederaufbaupolitik mit den Mitteln der inter
nationalen Verſtändigung. Neben der überragenden Bedeu
tung der Außenpolitik haben ſelbſtverſtändlich auch die allge
meinen grundſätzlichen innerpolitiſchen Fragen fortgeſetzt, wie
auch in der Gegenwart, in der Entwicklung unſeres Volkes
einen großen Raum beanſprucht. Jch nenne hier nur
als Beiſpiel der Stunde die Verbeſſerung der
Wahlgeſetzgebung, die in der Regierungserklärung
vom 26. Januar zugeſagt worden iſt und für die in Bälde die
geſetzgeberiſche Vorlage den verfaſſungsmäßig zuſtändigen
Körperſchaften unterbreitet werden wird. Wenn ich heute von
den Finanzfragen ausgehe, ſo geſchieht dies im Hinblick auf
das neue große Finanzprogramm der Regierung und die ge
rade in den letzten Tagen im Anſchluß daran erfolgten Aus
einanderſetzungen. Der letzte Abſchnitt umfaßt die Zeit bis
zum Abſchluß der großen finanz- und wirtſchaftspolitiſchen
Geſetzgebung des Sommers 1925 oder bis zur Erreichung der
internationalen Geſamtlage, die im

Zeichen von Locarno
ſteht. Zurzeit ſtehen wir im Anfang und vor den Aufgaben
des dritten Abſchnittes. Der Kanzler wirft weiter Blicke auf
die Entwicklung der letzten Jahre und fährt fort: Dieſer ganze
außenpolitiſche Entwicklungsgang wird nur verſtändlich, wenn
man ſeinen tragenden Pfeiler erkennt. Das iſt die finanzielle

Selbſtrettung des deutſchen Volkes.
Mit dem Tage der Ausgabe der Rentenmark, dem 15. No
vember 1923, wurde dem Grauen der überinflätion ein Ende
gemacht. Die Rentenmark allein konnte aber die Rettung nicht
bringen; vielmehr mußten zur Erhaltung ihrer Wertbeſtändig
keit neben mancherlei Einzelmaßnahmen zwei hauptſächliche
Vorausſetzungen erfüllt werden Und bleiben.

Die erſte Vorausſetzung war die ſofortige Herſtellung des
Gleichgewichts zwiſchen Einnahmen und Ausgaben im Reichshaus Die zweite lag in der Begrenzung und Feſthaltung
des Zahlungsmittelumlaufs im ganzen. Um mit der zweiten
zu beginnen, ſo war es von größter Bedeutung, daß zunächſt
der dem Reich von der Rentenbank gewährte Kredit ſich in
den Grenzen hielt, die durch den aus der ſchnellen Entwertung
der Mark hervorgegangenen Zahlungsmittelmangel und das
mit Sicherheit zu erwartende alsbaldige Einſetzen einer Ver
langſamung des Zahlungsmittelumlaufs beſtimmt ſein muß-
ten. Es waren das jene berühmten 1,2 Milliarden Renten
mark. Da ferner die Reichsbank fortfuhr, Papiermark auszu

eben, wenn auch ſelbſtverſtändlich nicht mehr gegen Schatzeine des Reiches, ſondern gegen Handelswechſel, ſo war es

notwendig, auch hier ſtark zu droſſeln.
Auf der Ausgabenſeite erfolgten die großen Eingriſfe des

Beamtenabbaus, einer außerordentlich niedrigen Feſt
ſetzung der neuen Goldgehälter für die Beamten, ſtärkſter Be
ſchränkung in den ſachlichen Ausgaben des Reichs und anderes
mehr. Auf der Einnähmeſeite ging die Aufgabe dahin, ſchnell
und durchareifend zu handeln. Die arundſätzliche Umſtellamo

r

der Steuern auf Gold geſchah mit Wirkung vom 23. Oktober
1923, nachdem ſchon mit der Brotverſorgungsabgabe vom Juni
1923 der erſte Verſuch einer wertbeſtändigen Steuer gemacht
worden war. Dr. Luther begrüßt die Wirkungen der
Steuernotverordnungen und erklärt, daß ohne Gewaltmaß
nahmen es unmöglich geweſen ſei, die öffentlichen Haushalts-
pläne ins Gleichgewicht zu bringen. Jn der Kreditfrage
ſchwenkt das Bild in der Herbſt 1924 beginnenden Perlode
ſogar ſo um, daß es notwendig wurde, vor der übermäßigen,
mit der Steigerung der deutſchen Erzeugungskraft nicht
Schritt haltenden Aufnahme ausländiſcher Kredite zu war
nen und einzugreifen. Schon damals wurde die Notwendig
keit der Steuerſenkung eingeſehen und auch im Lleinen be
gonnen. Die duürchgreifendſte Maßnahme aber war die ge
ſamte Steuergeſetzgebung des vorigen Sonnncrs. Durch ſie
iſt beſonders die Einkommenſteuer einſchließlich der Körper
ſchaſtsſteuer erſt wieder das geworden, was ihr Name be
ſagt, nämlich eine auf Ertrag und Gewinn gelegee Abgabe
Auch die Sätze der Steuern ſind bei dieſer Gelegendeit in
großem Umfange geſenkt worden.

Die zweite durchgreifende Maßnahme der großen Geſetz
gebung des vorigen Sormmers war die geſetzgeberiſche Geſtal
tung der Aufwertung. Das weitere große Geſetzgebnzeswerk
war der vorläufige Zolltarif. Durch die Verabſchiedung des
Zolltarifgeſetzes iſt es möglich geworden, Handelsvertrags-
verhandlüngen mit Ausſicht auf Nutzen für die deutſche Wirt
ſchaft zu führen.

Nachdem die meiſten europäiſchen Staaten ſich mit hohen
Zollmiauern umgeben haben mußten auch on die Ver
handlungszwecke zu Zöllen von einer gewiſſen Höhe übergehen.
Dabei bleibt es ſelbſtverſtändlich unſer Ziel, durch möglichſt
leichten Warengustauſch die Wirtſchaft der Welt und damit
auch gerade die deutſche Wirtſchaft nach aller Kraft zu be
früchten. Denn bei ſeiner ganzen Lage kann Deutſchland ohne
ſtarken Güteraustauſch mit anderen Völkern nicht leben.

Die Ereigniſſe in der Außenpolitik der letzten beiden
Jahre bilden weiter die Grundlage für die Darlegungen Dr.
Luther s. Er betont: Die allgemeinen Vorgänge der Außen
politik ſelbſt ſind zu ſtark im Gedächtnis aller Mitlebenden,
als daß ich ſie im einzelnen zu ſchildern brauchte. Bis zum

Abſchluß von Locarno
im Oktober 1925.

Dann Zuletzt, nachdem am 1. Dezember in London der
Vertrag von Locarno gezeichnet und Ende Januar die erſte
Rheinlandzone geräumt war, Beſchluß der Reichsregierung, die
Aufnnahnie in den Völkerbund nachzuſuchen. Am 8. März ſoll
der Völkerbund über die Aufnahme entſcheiden e

Wird damit das Werk von Locarno in die Wirklichkeit
übergeführt, ſo iſt jener Zuſtand erreicht, von dem immer wieder
im Jn und Ausland geſagt worden iſt, er ſtelle kein Ende,
ſondern einen Anfang, oder in anderer Betrachtungsform eine
Etappe dar.

Sie ſoll der Ausgangspunkt werden, von dem aus Deutſch
land im Dienſt der Geſamtentwicklung der Welt jene Stellung
wiedergewinnt, die ihm als natürliche Eigenſchaft feiner
Größe und Bedeutung zukommt. Hieran unabläſſig zu ar
beiten, wird die eigentliche außenpolitiſche Aufgabe des vor
uns liegenden Zeitraumes ſein.

Jnnenpolitiſch muß der dritte Abſchnitt, an deſſen An
fang wir jetzt ſtehen, völlig beherrſcht werden von dem Ent
ſchlüuß, zielbewußte Wirtſchaftspolitik zu treiben.
Auf dem Boden der großen Geſetzgebungswerke des vorigen
Sommers baute ſich zunächſt das Vorgehen der Reichsregie
rung in der Preisſenkung auf. Selbſtverſtändlich bleibt noch
viel zu tun übrig. Beſonders iſt die Entfaltung unſeres Wirt
ſchaftslebens immer noch e durch eine vielfach
vorhandene

Aberpreisſpanne
zwiſchen dem, was der Erzeuger bekommt, und dem, was der
letzte Verbraucher bezahlt. Kalkulatoriſche Hemmungen können
ſeit der Regelung der Aufwertungsfräge und ſeit der Schaf
fung n Steuergeſetzgebung nicht mehr beſtehen. Jn
gleicher Richtung wirken wohl auch heute noch falſche Preis
bildungsvorſtellungen, deren Wurzel in der Jnſlationszeit
liegt. Die Reichsregierung wird aber raſtlos weiterarbeiten,
ſelbſtverſtändlich in dem durch die Belange der geſamten deut
ſchen Volkswirtſchaft gezogenen Rahmen. Eine wichtige, noch
zu erfüllende Vorausſetzung iſt die Beſeitigung der Geſchäftsaufſicht, die die volle privat wirtſchaftliche Eigen
verantwortung vielfach beeinträchtigt

Hält man ſich den geſamten jetzigen Tatbeſtand klar vor
Augen, ſo erſcheinen zunächſt

weitere Steuerſenkungen als unerläßlich.
So notwendig es einſtmals war, zur Rettung der Wäh

rung ſchwerſte Steuern auf die Wirtſchaſt zu legen, ſo not
wendig iſt es heute, die Wirtſchaſt ſteuerlich ſo weit zu ent
laft, als es mit der Aufrechterhaltung des Gleichgewichts in
den öffentlichen Haushalten nur irgend vereinbar i Nun
kommen die Laſten freilich nicht allein von den Steuern. Ra-
mientlich iſt das Zinsgewicht, das die Wirtſchaft heute mit
zuſchleppen hat, noch außerordentlich hoch.

Dieſe Zinsverhältniſſe
ſind Gegenſtand ununterbrochener Sorge der Reichsregterung.
Auf die kürzlich erfolgte Senkung der Paſſivzinſen der Bann
ken und Herabſetzung des Lombardzinsſaßzes der Reichsbank
darf ich hinweiſen. Was die ſozialen Laſten betrifft
ſo iſt ſicherlich eine wirkliche Sozialpolitik nur möglch. wenn
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die Wirtſchaft, die ſie tragen ſoll, geſund iſt. Wir müſſen auch
unabläſſig bemüht vleiben, die ſozialen Laſten nach wirtſchaft
lich vernünftigen Grundſätzen in einer für die einzelnen Teile
der Wirtſchaft tragbaren Weiſe zu verteilen. Auf der anderen
Seite dürfen wir keineswegs vergeſſen, daß ein unter ſo ſchwe
rem Druck liegendes Volk wie das deutſche vhne durchgebildete
Sozialpolitik weder in ſeiner wirtſchaftlichen Leiſtungsſähig
keit noch in politſcher Ruhe zu erhalten iſt. Es wäre im höch
ſten Grade erwünſcht, wenn der Abbau der Steuern ſo vor
genommen werden könnte, daß mit Vorzug diejenigen Laſten
beſeitigt werden, die die Wirtſchaſt am meiſten wund
drücken. Jch habe keinen Zweifel, daß das die

Realſteuern der Länder und Gemeinden
ſind. Der geſamte Aufbau unſeres Reichs läßt aber leider
ein ſchnelles und ohne Umwege voranſchreitendes Handln in
dieſer Richtung nicht zu. Das Reich kann erhebliche und durch
greifende Steuerſenkungen nur in den von ihm ſelbſt er
hobenen Steiern vornehmen. So kommt von ſelbſt die Um
ſatzſteuer wieder in den Vordergrund. Auch eine Reihe anderer
Steuern wird wie ich als bekannt vorausſetzen darf, geſenkt.
Beſonders iſt die Reichsregierung jetzt auch damit einverſtan
den, daß die ſogenannte Lüxusſteuer völlig verſchwindet. Der
ganze Steuerſenkungsplan der Regierung ſetzt mit Bewußtſein
auf die Karte einer Beſſerung unſerer Wirtſchaft. Wir müſſen
dieſes Wagnis laufen. Es nützt uns gar nichts, zunächſt noch
gütgefüllte öffentliche Kaſſen zu haben, wenn dabei die Wirt
ſchaft immer weiter zurückgeht. Nicht der Staat trägt die
Wirtſchaft, ſondern die Wirtſchaſt den Staa. Die ungemeine
Ausdehnung der Erwerbsloſenfürſorge einſchließlich
der zeitweilig nicht vermeidbaren Kurzarbeiterfürſorge iſt
ſerner, ſo notwendig aus ſozialen Gründen ſie iſt, auf dem
Wege der baldigen Wirtſchaftserholung weit eher ein Hemmnis
als eine Stütze Das gilt um ſo mehr, als in äußerſt bedenk-
licher Weiſe eine innere Umſtellung an recht vielen Stellen
dahin zu wirken ſcheint, daß ſorgfältig überlegt und abge
wogen wird, wie man unter Benutzung der Vorſchriften und
Lücken der Erwerbsloſengeſetzgebung einen Teil der Arbeiter
ſchaft praltiſch aus öffentlichen Mitteln bezahlen läßt. Die
Reichsregierung begnügt ſich nun aber nicht mit Steuer
ſenküngsmaßnahmen, ſondern hat ſich auch zu Schritten

poſitiver Wirtſchaftsförderung
in gewiſſem Umfang entſchloſſen. Dabei muß ſelbſtverſtänd
lich jedes künſtliche Antreiben der Wirtſchaft vermieden werden,
da eine erneute Verſchleppung der Kriſe bedeuten würde.
Zu Maßnahmen dieſer Art gehören z. B. die der Offent

lichkeit bekannten Verhandlungen über den ſogenannten Ruſ
ſenkredit, ſowie die Beſtrebungen zur Wiedergewinnung unſe-
res natürlichen Kohlenabſatzgebietes. Ein anderer Geſichts
punkt, der eine Hilfe der Reichsregierung erfordert, ergibt ſich
daraus, daß der Geldmangel der Eiſenbahn, der zur Zurück
haltung von Beſtellungen geſüht hat, nicht allein aufwirtſchaft
lichen Gründen beruht, ſondern auf der politiſchen Belaſtung
durch das DawesAbkommen. Auch hier hilft die Regierungdurch Kreditgewährung.

Unveränderlich aber bleibt immer, daß alle unſere Arbeit
nichts anderes bedeutet als Dienſt am deutſchen Staat und
an der deutſchen Kultur zum Nutzen von Vaterland und Volk.

Chamberlain an Deutſchlands Seite?
Eine Erklärung im Unterhaus.

Der engliſche Außenminiſter Chamberlain ſprach im
Unterhauſe über Englands Stellung zum Völkerbund und zur
Vermehrung der Ratſitze. Chamberlain erklärte, es müſſe
leitender Grundſatz für die britiſchen Vertreter in Genf ſein,
ſich dort an nichts zu beteiligen, was den Erfolg Locarnos
gefährden vder Deutſchland im letzten Augenblick den Eintritt
in den Völkerbund unmöglich machen könnte. Nach Anſicht
der britiſchen Regierung ſei es von allererſter Bedeutung, daß
das Ziel von Locarno erreicht wird, und daß nichts dazwiſchen
kommt, um Deutſchland zu verhindern, ſeine dort ausge
ſprochenen Abſichten ganz durchzuführen. Unter keinen Um
ſtänden werde ſich die britiſche Regierung an irgendwelchen
Verſuchen beteiligen, im Völkerbundrat zwei Lager entgegen
geſetzter Kräfte zu ſchaffen, die der Fluch Europas vor dem
Kriege waren.

Rieſenunterſchlagungen

bei einer Baugewerkſchaſt.
Fingierte Erwerbsloſenliſten.

Durch die Anzeige einer entlaſſenen Lohnbuchhalterin
iſt die in Gladbeck beſtehende Baugewerkſchaft als der
Mittelpunkt eines großen Schwindelunternehmens feſtge
ſtellt worden. Der Geſchäftsführer dieſer Gewerkſchaft,
Hentrich, hatte Liſten von angeblich bei ihm eingeſtellten
Arbeitern geführt, die ſtaatliche Erwerbsloſenfürſorge er
hielten. Jn Wirklichkeit waren dieſe Arbeiter gar nicht
vorhanden. Die auf dieſe Weiſe erſchwindelten Summen,
die Hentrich in ſeine Taſche ſteckte, ſind noch nicht feſtgeſtellt,
gehen aber in die Hunderttauſende. Die Betrügereien ge
ſchahen im Einverſtändnis mit dem Vorſteher des ſtädti
ſchen Arbeitsnachweiſes, des Stadtverordneten Kreß.
Unter der Wucht des Beweismaterials haben die beiden
Verhafteten ein umfaſſendes Geſtändnis abgelegt.



Politiſche Rundſchau.
Deutſches Reich

Die Steuermilderungen vor dem Reichsrat.
Der Reichsrat hat das Geſetz über Steuermilderungen,

das die Umſatzſteuer vom 1. April ab auf 0,6 Prozent her
zbſetzt, die Luxusſteuer beſeitigt und die Fuſionsſteuer
ermäßigt, angenommen. Gegen die Annahme ſtimmten
Bayern und Mecklenburg-Schwerin; Baden und Thürin
gen enthielten ſich der Stimme.

Gegen Pfandverſteigerungen von Wein
Der Reichsminiſter für Ernährung und Landwirt

ſchaft ſprach ſich in einem Einzelfalle gegen die Aufhebung
des Verbotes von Weinverſteigerungen durch Nichterzeuger

aus mit der Begründung, daß im gegenwärtigen Zeit
punkt eine Aufhebung des Verbotes zweifellos eine Häu-
fung der Verſteigerungen und damit eine weitere
Herabdrückung der Preiſe zur Folge haben
werde. Das Verbot von Verſteigerungen erſtreckt ſich
auch auf Verſteigerungen von gepfändeten Weinen durch
die Finanz- und Zollämter.

Nordamerika
X Das amerikaniſche Luſtflottenprogramm. Das ameri

kaniſche Kriegsminiſterium hat dem Parlament ein Luft
flottenbauprogramm für die nächſten fünf Jahre vor
gelegt. Das Programm ſieht den Neubau von 2200
Flugzeugen und die Neueinſtellung von 16 500 Offi
zieren Und Mannſchaften vor. Der Koſtenanſchlag hierfür
beläuft ſich auf jährlich 30 Millionen Dollar, wobei die
Koſten für Zeppelinneubauten nicht eingerechnet ſind.

Aus In und Ausland
Berlin. Der neue italieniſche Botſchafter in Berlin, Graf

AldovrandiMarescotti, erſtattete dem Reichsaußenminiſter
Dr. Streſemann ſeinen Antrittsbeſuch.

Berlin. Auf der Marinewerſt Wilhelmshaven fand der
Stapellauf des erſten nach dem Kriege erbauten großen
Torpedobootes ſtatt. Das Bvot wurde von dem Fre
gattenkapitän a. D. Graf zu Dohna getauſt und hat den
Namen „Möwe“ erhalten.

München. Die bayeriſche Regierung hat von der Film
oberprüfſtelle in Berlin das Verbot des Films „Freies
ſoſen wegen Gefährdung der öffentlichen Ordnung fordern

aſſen.
Mitterteich (Oberpfalz). Durch einſtimmigen Beſchluß des

Gemeinderats von Mitterteich würde dem Reichspoſtminiſter
Dr. Jng. h. c. Stingl, einem geborenen Mitterteicher, das
Ehrenbürgerrecht ſeines Heimatsortes verliehen. Die
Kberreichung der Urkunde erfolgte in Berlin durch eine De
putation des Gemeinderats.

Paris. Nach einer Meldung des „Temps“ aus Athen haben
ſämtliche Miniſter dem Miniſterpräſidenten ihre Porte
feuilles zur Verfügung geſtellt, damit er die Um
bildung des Kabinetts vornehmen könne.

Paris. „Paris Soir“ erklärt, in unterrichteten Kreiſen
habe man die Lage in Marokko nicht als ern ſt bezeich-
net. Der franzöſiſche Generalſtab werde vor dem 15. April
keine Offenſive unternehmen.

Waſhington. Der Senat hat die Verträge mit Spanien
und Belgien, worin dieſe Staäten ſich zur Anerkennung
der Prohibitionsgeſetze innerhalb einer Zwölf
meilenzone von der amerikaniſchen Küſte verpflichten, rati
iziert.t Tokio. Von zehn Zerſtörern zu je 800 Tonnen, die 1915

gebaut wurden, werden acht durch vier neue Zerſtörer
zu je 1800 Tonnen erſetzt werden.

Peking. Der Bürgerkrieg dehnt ſich ſchnell weiter aus. Die
zweite Kuomintſchung- oder Volksarmee in der Provinz Ho
nan iſt in faſt völliger Auflöſung begriffen. DieWupeiſu gegenüberſtehenden Streitkräfte haben Tſchengtſchau
beſetzt. J

Die deutſche Delegation für Genf.
Der Beſchluß des engliſchen Kabinetts.

Wenn nicht im letzten Augenblick noch in dem Reiſe
programm der deutſchen Delegation nach Genf Ande
rungen eintreten, werden die Vertreter Deutſchlands für
die Völkerbundtagung am Freitag abend Berlin ver
laſſen. Die Zuſammenſetzung der deutſchen Delegation
ſteht nunmehr endlich feſt. Sie beſteht aus dem Reichs
kanzler Dr. Luther, dem Reichsaußenminiſter Dr. Streſe
mann, dem Staatsſekretär von Schubert, Staatsſekretär
Kempner, Reichspreſſechef Dr. Kiep und Miniſterial
Direktor Dr. Gaus. Als Generalſekretär der Delegation
reiſt Legationsſekretär Redlhammer mit, der bereits in
dieſer Eigenſchoft die deutſche Delegation in Locarno be
gleitete.

Das engliſche Kabinett hat ſich in einer längeren
Sitzung mit der Genfer Tagung beſchäftigt. Nach der
„Times“ hat ſich Außenminiſter Chamberlain den An
ſichten der Mehrheit des Kabinetts geſügt. Die Erörte
rungen im Kabinett waren, wie das Blatt zu melden
weiß, freundſchafrliher Natur, aber die allgemeine An
ficht iſt bei den Bergrungen klar zutage getreten, daß in
Genf nichts geſchehen dürfe, was geeignet wäre, Deutſch
lands Eintritt in den Völkerbund unter Bedingungen er
folgen zu laſſen, die dieſem Lande unfair erſcheinen
würden. Jn politiſchen Londoner Kreiſen glaubt man,
daß England nunmehr in Genf eine dahingehende Auf
faſſung vertreten wird, gußer Deutſchland keiner
anderen Nation bei der vevorſtehenden Tagung einen
Ratſitz zu verleihen.

Deutſche Proteſtnote an Polen.
Die Deutſchenverhaftungen in Oberſchleſien.

Der deutſche Geſandte in Warſchau hat im Auftrage
der Reichsregierung dem polniſchen Miniſterpräſidenten
eine Note überreicht, in welcher gegen diezügellv ſe
polniſche Preſſekampagne, wie ſie ſich aus An
laß der letzten deutſchen Verhaftungen in Polniſch Ober
ſchleſien insbeſondere auch gegen das deutſche General
konnlat in Kattowitz gerichtet hat und andauernd richtet,
ſchärfſter Einſpruch eingelegt wird. Jn der Note
wird nachdrücklich darauf hingewieſen, daß trotz der auf
entſprechend ernſte Vorſtellungen des deutſchen General
konſuls erfolgten Verſprechungen des Kattowitzer Woi
woden Abhilfe nicht geſchaffen wurde, und daß
jener weiter den Preſſeangriffen, die ihm in dürren Worten
Spionagetätigkeit vorwerfen, ausgeſetzt blieb. Es iſt in
der Note auch ausdrücklich darauf hingewieſen worden,
daß die Ortsbehörden ſehr wohl in der Lage wären, dieſen
allen internationalen Gepflogenheiten widerſprechenden

Ton der Preſſe zu mäßigen, ſeien doch gleichzeitig mehr
fach deutſchſprachige Zeitungen wegen Auslaſſungen be
eemt worden, die an der polniſchen Polizei Kritik
übten.

Auf die Jnterpellation der deutſchen Senatoren im
Senat wegen der Verhaftungen in Oberſchleſien ant
wortete der Juſtizminiſter Biechocki. Er teilte mit, daß
die Unterſuchungen gegen die Verhafteten binnen vier
Wochen durchgeführt werden. Die einen ſeien wegen
Verrats militäriſcher Geheimniſſe, die anderen wegen
wirtſchaftlicher Spionage verhaftet worden. Ausdrücklich
ſtellte er feſt, daß der polniſchen Preſſe, die bekanntlich
über die Verhaftungen umfangreiche ſchwindelhafte Artikel
und Meldungen veröffentlicht hat, um hierdurch die deut
ſche Minderheit im Auslande als gefährliche Staatsver
brecher hinzuſtellen, von amtlicher Seite keine Mitteilung
gemacht worden ſei.

Deutſcher Reichstag.
(170. Sitzung.) B. Berlin, 4. März.
Auf der Tagesordnung ſtehen Interpellationen und An

träge aller Parteien auf
Aufhebung der Weinſteuer und Kredithilfe

für die Winzer.
Abg. Haag (Dtn) führte aus, die Winzer ſeien das Opferlamm geworden für die Pordelede opelent u den Hier

e

Abg. Neyſes (Ztr.) verlangte ſofortige Aufhebung derWeinſteuer. Wenn das nicht möglich ſo ſollte ar Scherer-

trag den Winzern zugeführt werden.
Abg. Kirſchmann (Soz.) betonte, bei der Revolte in Bern

kaſtel habe es ſich nicht um Separatiſten gehandelt, ſondern
gerade um deren Feinde. Es müſſe aber die Gefahr veachtet
werden, daß der Separatismus ſich einmal die wachſende Not
der Winzer für ſeine Ziele zunutze macht.

Abg. Becker (D. Vp.) bemerkte, mit der Hilfe
Winzer könne man nicht warten,
ſchaftliche Lage gehoben habe.

Antwort der Regierung.
Reichsminiſter für die beſetzten Gebiete Dr. Marx beant

wortete in Vertretung des erkrankten Reichsernährungsmi
niſters die Jnterpellationen. Er führte aus, der Regierung
ſei bekannt, daß der Winzerſtand ſich ſeit drei Jahren in der
furchtbarſten Notlage befinde. Die Regierung habe ſchon bis
her mit größter Aufmerkſamkeit die Notlage deobachtet und
im vergangenen Jahre dreißig Millionen für Perſonaltkredite
an die Winzer den Ländern zur Verfügung geſtellt. Jm letzten
Monat ſeien weitere zwölf Millionen bewilligt worden, die
ſchleunigſt zur Verteilung an die Winzer kommen ſollten. Die
Ausſchreitungen in Bern kaſtel würden zwar von der Re
gierung bedauert und gemißbilligt, aber W würden nichts
ändern an der Hilfsbereitſchaft für den Winzerſtand. Der
Bevölkerung müßte jedoch klargemacht werden, daß ſolche
Ausſchreitungen das allerungeeignetſte Mittel zur Behebung
der Not ſeien. Wenn Mißgriffe vorgekommen ſeien, werde
die Regierung für Abhilfe ſorgen. Uber das Ergebnis der
e Unterſuchungen werde dem Ausſchuß berichtet

erden. eDamit ſchloß die Beratung Sämtliche Anträge wurden
einem Sonderausſchuß von 21 Mitgliedern überwieſen. Dar
auf vertagte ſich das Haus auf Freitag.

Preußiſcher Landtag.
(140. Sitzung.) tt. Berlin, 4. März.

Abg. Pieck (Komm.) verlangt, daß als erſter Punkt auf die
Tagesordnung ein kommuniſtiſcher Antrag geſetzt wird, der
vom Staatsminiſterium, mit Rückſicht auf den heutigen Beginn
des Volksbegehrens, die ſofortige Vorlage des geplan
ten Vergleichs mit den Hohenzollern verlangt. Der kommuni
ſtiſche Wunſch ſcheitert geſchäftsordnungsmäßig an dem Wider
ſpruch des Abg. Brunk und einiger anderer Deutſchnationaler.
Es folgt die Fortſetzung der zweiten Beratung des

Perſvnalabbau-Abwicklungsgeſetzes.
Abg. Beuermann (D. Vp.) erklärt, der Beamtenabbau habe

den Beamtenkörper erſchüttert und ſei für den Staat ein
Schaden geweſen. Das Geſetz wolle in den urſprünglichen
Rechtszuſtand zurückführen.

Abg. Kaſper (Komm.) meint, daß die Formulierungen der
Vorlage zeigten, daß der Beamtenabbau in Preußen tatſächlich
nicht beendet, ſondern in anderer Form fortgeſetzt werden ſolle.

Abg. Barteld (Dem.) begrüßt es, daß die grundſäsliche
Einſtellung des Beamtenabbaus durch das vorliegende Geſetz
ſanktioniert wird. Die Beratungen werden unterbrochen. Das
Haus ſetzt die

Abſtimmungen zur Städteordnung

t für diebis ſich die allgemeine wirt

Das heilige „IJch“
Ev. Joh. 9,4: Jch muß wirken die Werke des,

der mich geſandt hat.
Die Einſegnungen nahen. Jn den großen Städten

haben ſie ſchon begonnen. Erinnerungen und Hoffnungen
erfüllen die Herzen der Eltern und Kinder. Heiße Wünſche
geleiten die feierlichen jugendlichen Scharen. Zu der Feier
lichkeit gehört die Prüfung. Nicht bloß die vor dem Altar.
Wichtiger iſt die Selbſtprüfung von uns Eltern Was
haben wir unſeren Kindern bisher Wertvolles gegeben
Wie haben wir ſie für die Zukunft ausgerüſtet? Haben
wir an ihnen die Werke deſſen gewirkt, der uns unſere
Kinder anvertraut hat? Haben wir ſie ausgerüſtet mit
dem richtigen Geiſt, ſo daß wir ſie nun getroſt hinaus-
ſenden können in den Kampf ihres Lebens Viel iſt da
verſäumt worden. So laßt uns dieſen Tag benützen, in
ihnen den rechten Geiſt zu wecken: daß ſie ſich als von
Gott geſendet fühlen lernen, ſein Werk recht zu verrichten
in ihrem Leben. Sonſt ſoll unſer Jch zurücktreten. Hierin
aber ſollen wir es vordrängen: „Jch“ bin berufen, im
Namen Gottes Gutes zu wirken. „Jch“ bin von Gott
geſandt, gegen alles Böſe anzukämpfen. „Jch“ bin dazu
da, daß „ich“ helfe und diene, daß „ich“ mich verzehre im
heiligen Wirken für mein Volk, wie es Jeſus einſt für
ſein Volk und für uns alle getan hat. Mit dieſem uner-
bittlichen und doch ſo freudigen „Jch muß“ im Herzen
ſollen unſere Jungen und Mädchen vom Altar ins Leben
gehen. Wir Alten aber ſollen es ihnen vormachen. Gott
helf' ihnen und uns dazu. P. H. P.

Lokales und Provinzielles.
Annaburg. Das Unglück unſerer Zeit. Nicht

mit Anrecht bezeichnet ein bekannter moderner Schrifiſteller
als das Anglück unſerer Zeit „die grauenhafte Selbſtſucht,
die alle Kreiſe ergriffen hat, die alle einſt gebändigten Leiden
ſchaften frei macht, die die Menſchen maß- und ziellos nach
allem und jedem greifen läßt, was ſie gerade reizt, die ſie
blendet und betäubt und ſie vergeſſen läßt, daß wir alle nur
leben können, wenn wir unſerer ſelbſt vergeſſen um
anderer willen.“ Dieſe hemmungsloſe Leidenſchaftlichkeit
dieſes maßloſe, nervenzerrüttende Sich durchſetzen wollen
dieſes ewige ſich daraus ergebende Beargwöhnen, Mißtrauen
und Verdächtigen, mit dem wir unſere Umgebung peinigen,
iſt ſchon der Grund zu zahlloſen modernen Familienkata
ſtrophen geweſen. Ein erſchütterndes Bild dieſes Geiſtes
unſeree Zeit entwirft der neue große Meßtrofilm „Gehetzte
Menſchen der uns gleichzeitig wieder eindringlich und
leuchtend die große Erlöſerin aus all dieſem Elend, die reine,
barmherziggroße Liebe zeigt. Dieſer neueſte deutſche Film,
der eine ſo glänzende Charakteriſierung unſerer Tage und
ihrer Menſchen bedeutet, wird vom 5. März an im Palaſt-
Theater gezeigt werden. Für Literaturfreunde dürfte es von
Jntereſſe ſein, daß dieſer Film Kach dem Roman „Taumel“
von Hans Lericht gemacht wurde.

Annaburg. Zu ſeinem diesjährigen Stiftungsfeſt
des Arb. Turnverein „Jahn“, welches am 6. März im
„Bürgergarten“ ſtattfindet, wird auch dieſesmal ein gutes,
turneriſches und ſportliches Programm zur Aufführung ge
langen. Jn guter Erinnerung werden die Leiſtungen bei
jedem Beſucher der früheren Veranſtaltungen ſein. Hat es
der Verein ſich doch zur Aufgabe gemacht, der volksver
heerenden Krankheit (Tuberkuloſe) durch Turnen, Spiel und
Sport entgegen zu treten, um dadurch jung und alt geiſtig
wie körperlich geſund zu erhalten. Die wechſelvollen ſport
lichen Darbietungen der einzelnen Abteilungen dürften in
jeder Hinſicht den Beſucher zufrieden ſtellen. Der Beſuch
ſei jedem, insbeſondere der heranwachſenden Jugend em
pfohlen. (Näheres ſiehe Jnſerat.)

Spiel und Sport Am vergangenen Sonntag
weilte die Handballmannſchaft des M. -Te-V. Annaburg
v. 1881 in Torgau, um gegen die Handballmannſchaft des
T.-V. Belgern das fällige Verbandsſpiel auszutragen. Da
jedoch Belgern nicht angetreten war, ſo fielen Annaburg die
Punkte kampflos zu. Um nicht ganz müßig zu raſten, er
klärte ſich die Sipo-Handballmannſchaft Torgau bereit, im
Geſellſchaftsſpiel gegen Annaburg eine kombinierte Mannſchaft
zu ſtellen. Wie ſchon des öfteren, ſo mußte auch diesmal
Annaburg vor Torgau ſich beugen und eine Niederage von
6 2 einſtecken.

Torgau, 2. März. (Große Strafkammer Wegen
Vornahme unzüchtiger Handlungen an mehreren ſchulpflichtigen
Kindern von Annaburg war der im 47. Lebensjahre
ſtehende Weichenwärter Wilhelm V. aus Annaburg vom
Großen Schöffengericht Torgau am 8. Januar d. J. zu
einer Geſamtſtrafe von 14 Monaten Gefängnis und 3 Jahren
Ehrverluſt verurteilt worden. Eine Berufung des Ange
klagten ſtand heute in einer Verhandlung vor der Berufungs-
kammer des Landgerichts Torgau an, Der umſfangreiche
Zeugenapparat war wieder zur Stelle. Während der An
geklagte in der Hauptverhandlung des Schöffengerichts ſämtliche Handlungen in Abrede ſtellte gab er vor dem Be

rufungsrichter einen der ihm zur Laſt gelegten Fälle zu
Dieſes Zugeſtändnis und noch zwei neue Fälle, die inzwiſchen
dem Gericht bekannt geworden waren, veranlaßte das Ge
richt, den Angeklagten zu beſtimmen ſeine Berufung zurück
zunehmen. Dieſem Anſinnen kam der Angeklagte inſoweit
nach, daß er ſeine Berufung auf das Strafmaß beſchränkte
und die Anträge ſtellte, ihm ein Teil der Strafe auf dem
Wege der Strafausſetzung zu erlaſſen und die Unterſuchungs-
haft in Anrechnung zu bringen. Auch bat er, die ihm auf
erlegten 3 Jahre Ehrverluſt zu erlaſſen, da ihm und ſeiner
7 köpfigen Familie dadurch ein ſchwerer wirtſchaftlicher Schaden
bereitet wird. Nach einer längeren Beratung wird die Be
rufung des Angeklagten mit der Maßnahme verworfen,
daß ihm 7 Wochen der Anterſuchungshaft in Anrechnung
gebracht werden. Auch die Strafkammer war der Anſicht,
daß das Strafmaß des Schöffengerichts durchaus angemeſſen
iſt. Dem Angeklagten wurden mildernde Umſtände zuge
billigt und deshalb von der Verhängung einer Zuchthaus
ſtrafe abgeſehen. Der Antrag des Beſchuldigten, ihm den
Ehrverluſt abzunehmen. wurde abgelehnt. Ueber den weikeren
Antrag des Angeklagten auf Strafausſetzung ſoll entſchieden
werden, wenn das neue Verfahren rechtskräftig abgeſchloſſen
iſt, das jetzt neu gegen den Angeklagten eingeleitet wird.

Belgern. „Hinaus in die Ferne ſo dachte
der jährige Theoderich, Sohn eines Gutsbeſitzers in Ammel
goßwitz, als er ſein Dorf verließ, der hohen Stadt auf dem
Berge „Belgora“ zuſtrebend. An der hochgehenden Elbe
entlang wanderte der kleine Jung-Siegfried mit wallendem
Flachshaar. Und was gab's in der Stadt alles zu ſehen
Kühn die dicke Geldbörſe in der Hand, forderte er in einem
Schokoladengeſchäft eine ſchöne Zuckertüte. Doch die eiſernen
Zehner mit dem Roland darauf ſollten nichts gelten und
das kleine Herz erlebte die erſte Reiſeenttäuſchung. Doch
Fernſprecher und Fahrrad waren ſchnell. Auf dem Wege
nach Torgau war die Reiſe in die Welt, plötzlich zu Ende

Bad Schmiedeberg. Das diesjährige große hiſtoriſche
Margarethenfeſt iſt nunmehr entgültig auf den Juli feſt
gelegt worden. Mit ihm wird wieder in üblicher Weiſe
das Heimatfeſt verbunden

Hoyerswerda. Seinem Leben ein ſchnelles Ziel geſetzt
hat der hier und in der Amgegend gut bekannte Mühlen-
pächter Otto Lotze. Er begab ſich am Donnerstag vormiltag
nach dem Boden ſeines Wohnhauſes, wo er ſich erhängte-
Schwermut und die ſchlechte Geſchäftslage, L. hatte Konkurs
anmelden müſſen, haben den Mann in den Tod getrieben
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Halle. Der ſtädtiſche Haushaltsausſchuß beſchloß mit
Rückſicht auf die allgemeine Not, in den Etat größere
Mittel zur unentgeltlichen Abgabe von Lehrmitteln für be
bedürftige Schulkinder einzuſtellen

Weißenfels. Bemerkenswerte Grundſtücksverſteigerung.
Jm Weißenfelſer Tageblatt iſt zu leſen. Bei der am Mitt
woch vorgenommenen Zwangsverſteigerung der Grundſtücke
LeopoldKell-Straße 68 und 65 wurde für das Grundſtück
Nr. 63, deſſen Neuwert etwa 45 000 Mark betrug, bei
342 Mark Mindeſtgebot und etwa 6000 Mark Koſten ein
Höchſtgebot von 6100 Mark abgegeben. Für Nr. 65, deſſen
Steuerwert etwa 40 000 Mark bekrug, wurde bei 358 Mark
Mindeſtgebot und etwa 4000 Mark Koſten ein Höchſtgebot
von 6000 Mark abgegeben. Ob da die Steuerbehörde
noch mit Grundſtückswerten von zwei Drittel des Neuwertes
rechnet und ob bei ſolchen Ergebniſſen eine Hauszinsſteuer
oder eine Gebäudeentſchuldungsſteuer von 40 Prozent der
Friedensmiete noch gerechtfertigt iſt

Erfurt, 27. Febr. Das hieſige Schwurgericht verurteilte
heute den Motorſchloſſer Johann Kurt Rudolph aus Leipzig
wegen Doppelmordes zweimal zum Tode. Rudolph hatte
bekanntlich am Abend des 24. November 1925 auf der
Landſtraße zwiſchen Sondershauſen und Nordhauſen den
Geſchäftsreiſenden Waldemar Janicke und den Chauffeur
Ernſt Dietrich im fahrenden Auto hinterrücks überfallen und
durch Revolverſchüſſe in den Kopf tödlich verletzt.

Lautawerk. Eine Bekanntmachung erließ die Direktion
der Vereinigten Aluminiumwerke AG. vor ellichen Tagen
an ihre Belegſchaft. Die Schwierigkeiten, die zurzeit die
deutſche Wirtſchaft zu überwinden hat, haben naturgemäß
auch bei uns Auswirkungen gezeitigt, die uns zur äußerſten
Einſchränkung in allen Pnnklen zwingen. Angeſichts einer
ſolchen Lage müßten wir auch bei den Löhnen ſparen.
Wenn wir trotzdem von einem Antrag auf Herabſetzung
der Löhne Ahſtand nehmen, ſo tun wir dies nur, weil wir
den jetzigen ſchwierigen Verhäitniſſen in der Lebensfrage

unſerer Werksangeſtellten volles Verſtändnis entgegenbringen
und es deshalb bei der jetzigen Lohnhöhe belaſſen wollen,
ſolange uns dies eben möglich iſt.

Produktenbörſe. Am Markt erwies ſich das Angebot imZJnlande in allen Getreidearten gleichmäßig knapp und im
Freiſe meiſt höher gehalten. Beim Weizen wirkte dies auf
Lieferung indeſſen wenig ein, weil La Plata- Weizen weiter
in den Forderungen nachließ und überhaupt Auslandsware
ſeit einigen Tagen mehr gekauft iſt, wie dies ſchon aus den
lebhaft begehrten, täglich teurer werdenden Einſuhrſcheinen
hervorgeht Beim Roggen wird die kontraktlich geweſene
Kündigungsware von den Mühlenlagern zum Verſand vielfach
abgeſehen und daher iſt weitere möglichſt trockene Ware ge
ſucht, zumal bis jetzt weitere Andienungen ſich zum Teil als
unlieſerbar erweiſen. Dies bot dem Lieferungsmarkt eine
ziemlich kräftige Anregung. Gerſte in brauchbarer Ware
knapp, auch Hafer ſpärlicher offeriert und feſter Mehl
etwas mehr bei niedrigen Geboten gefragt.

„Getreide und Slſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per 100 Kilo
gramm in Reichsmark:

4. 3. 3. 3. 3 3. 3Weiz., märk. 249-253 249-253 Weizkl. f. Brl. 10 10
pommerſch. Rogkl. f. Brl. 8,9-9 8,9-9Rogg., märk. 145-149 143-147 Raps S
pommerſch 144-148 142-146 Leinſaat
weſtpreuß. S Vikt. Erbſen 26-32 25-32

Braugerſte 163-187 163-187 kl. Spetſeerbſ. 23-25 23-25
et en 136-150 136-150 Futtererbſen 20-22 20-22

afer, märk. 157-167 157-166 Peluſchken 20,0-21,5 20,0-21,5
pommerſch. Ackerbohnen 20-21 20-21
weſtpreuß. Wicken 22-25 22-25Weizenmehl Lupin., blaue 11,5-12,5 11,5-12,5
p. 100 kg fr. Lupin., gelbe 13,7-14,5 13,7-14,5
Bln.br. inkl. Seradella 26-28 26.28Sack (feinſt. Rapskuchen 14,0-14,514,0-14,5
Mrk. ü. Not. 32,2.85,7 32,2-35,7 Leinkuchen 18,8-190 18,8-19.0

Roggenmehl Trockenſchtzl. 8.2-8,5 8,2-8,5
p. 100 kg fr. SoyaSchrot 18,5-18,6 18,5-18,6
Berlin br. Torfml.30/70inkl. Sack 21-23 21-23 Kartoffelflek. 14,1-14 3 14 1-14,4

Hirchliche Nachrichten.
Sonntag Vorm. 10 Uhr: Predigtgottesdienſt.

d d Uhr Kindergottesdienſt (Sekretärin des Jugend
undes).

Katholiſche Kirche. Sonntag vorm. 11 Uhr Gottesdienſt,
vorher Beichte.

Landeskirchliche Gemeinſchaft
Heute Freitag abend 8 Uhr: Vortrag der Reiſeſekretärin Becker

im Gemeinſchaftsſaal, wozu jedermann, beſonders die Jugend
herzlichſt eingeladen iſt.

Amtlicher Teil.
Bekanntmachung.

Betr. Volksbegehren.
Die Eintragungsliſten für ein Volksbegehren nach S 1

Nr. 1 des Geſetzes über den Volksentſcheid betr. den Ent
wurf eines Geſetzes über Enteignung der Fürſtenvermögen“

liegen vom 4. bis einſchl. 17. März d. Js. an den
Wochentagen von 3 bis 7 Uhr nachmittags im Sitzungs
ſaal (Rathaus) und an den Sonntagen von 3 bis 7 Uhr
nachmittags für den 1. Stimmbezirk im Wahllokal zur
„Weintraube“ und für den 2. Stimmbezirk im Wahllokal
zum „Goldenen Ring“ aus. Die Unterſchriften können
während der angegebenen Zeiten in die Liſten eingetragen
werden.

Annaburg, den 25. Februar 1926.
Der Gemeinde- Vorſtand.

Am Sonnabend, den 6. März, von 6 Ahr an findet
TuberkuloſenFürſorgeſtunde ſtatt.

Die Fürſorgeſtelle.

An
Wohne jetzt im

Vorderſchloß,
links letzter Aufgang,

1 Treppe.

Paul Stange,

Fr.

R sichert
in einfachen hatten ſauge

ohne 5
e

l Mehen Sielmeterigen etecheng
c

Dekorationsmaler. Anmeldung ſhulpfiihtigwerdender Kinder.

Die Anmeldung der zu Oſtern d. J. ſchulDreIm Auftrage
habe ich zu verkaufen

6/18 45yl. Stöwer,
Sfach bereift, 2000 RM.

1 To. ApolloLiefer
wagen, elektr. Licht, An
laſſer, 6fach bereift, 3900 RM.

26er Aga, Sitzer, Licht
anlaſſer, mit Garantie, 3400
RM.

8/24 Brennabor, ab
nehmb. Lemouſ., 6000 RM.

8/21 Preſtow, Phäcton,
Gſitzig, mit Lief.-Karoſſ., elekt.

Licht, 3000 RM.
10/35 Audit, Phaston,

öſitzig, elektr. Licht, Starter,
mit Garantie, ſofort lieferbar.

R. Petevrson,
Bad Schmiedeberg.

Bruteier
weiße Jtaliener (Leghorn),

faſt neuen
Sportwagen

Haſſel, Schloß
200

1

Falzziegel,

ZJentrifuge

e hat billig
Hermann Müller

Naundorf

Stalldünger
kauft jederzeit zu den

höchſten Preiſen
B. Böttcher&Bergfeld

Baumſchule Naundorf
Sämmtliche

bümereien
zu haben bei

J. G. Hollmigs Sohn.

Stangen und
Baumpfähle

empfiehlt

Wilhelm Hunze.

Spielkarten
empfiehlt H. Steinbeiß.

pflichtig werdenden Kinder findet Sonnabend,
den 6. März ds. Js. vormittags 11 12 Ahr in
der Schule im Zimmer Nr. 20 ſtatt. Vorzulegen
ſind Geburts Tauf- und Jmpfſchein. Schulpflichtig
werden alle Kinder, welche bis zum 30. Juni d. J.
das 6. Lebensjahr vollenden. Auf beſonderen An
trag können auch kräftige, gutentwickelte Kinder, die
vom 1. Juli bis 30. September 1920 geboren ſind,
aufgenommen werden.

Annaburg, den 1. März 1926.
Der Schulleiter: Schröder, Rektor

Große Verſteigerung
am Sonnabend, den 6. März, mittags 1 Ahr
Gärtnerſtraße 9, von
Wirtſchafts-, Hals Hof und Gartengeräten. Fr e

Konfirman
Kleiderſtoffe

in Wolle und Halbwolle, Mir 1.50 M.

Gchwarze und farhige Gammete.

bunt, glatt weiß und

Ferner gebe bis dahin ſchon freihändig ab:
Brennholz, Weckapparat, 100 Gläſer, Knochenmühle,
Schrotmühle, Sparkochherd, Hirſchkopf (Naturgröße),
ſtarker 14 Ender, 1 Satz Gehörne, Kleider, Wäſche
1 großer Wäſcheſchrank (auch als Kleiderſchrank ver
wendbar), 1 Kommodenſchrank, 1 neue Zentrifuge,
1 Eentner, 1 Halbezentnerwage und anderes

Futterrüben-Samen
gelbe Eckendorfer (1. Nachbau),

anerkannt mit Garantie der höchſten Keimfähigkeit und
Genoſſenſchaften und DarlehnskaſſenSortenreinheit.

erhalten Vorzugspreife.

Saat Kartoffeln
Hriginal von Kameckes Pepo (weiß)
Kärtz v. Kamecke, Abſ. anerkannt (rot)

Beſtellungen nimmt entgegen (und verkauft

Naundorf

ne Hobeldielen
in bekannter Güte liefert ſchnell und billig

Wilh. Kunze, Holzhandlung.

Rot u. Weißweine Seb. Schi
e Erſtklaſſige

zu Originalpreiſen gibt ab

J. G. Hollmig's Sohn.
Goldener Anker

Sonntag, den 7. März

e Schlachtefest

e

Aparte reizende Fo rmen, beſonders ſchön

Serie 1.20
Serie Il 1.65
Serie III 2.20

n Große Auswahl u
Nur ſolange der Porrat reicht!

Serie II 2.85
e

e S a

Garl Quehl.
Serie l 3.50
Serie III 3.95

Gustav Krüger
Vauholz, Bretter, Latten,

Es ladet freundlichſt ein Künzel-

e

Alte angeſehene Hagelverficherungs Geſellſchaft ſucht
bei der Landwirtſchaft eingeführten, ſtrebſamen Herrn als

an Haupt Dertreter.Gefl. baldige Bewerbungen erbeten an Generalagentur

Steinel Müller, Magdeburg, Viktoriaſtr 5S
S

in reicher Auswahl und

verſch. Preislagen bei

S

Bettbezüge, beſtickt,

Stangenleinen, Jnletts,
weiße halbleinene Bettücher,

weiße u. bunte Barch.-Bettücher,
bunte Schlafdecken v. 3.50 an

Weſanghüher
Herm. 6teinbeiß.

Alma iKarl Kretsohi, Dentist
Holzdorferstpe 58

Telephon 682

Sprechstunden: Wochentags 9—12

Vſchtücher Tiſchdecken e Handtücher,

W Taſchentücher
Sport und Strickwolle.

und 2-6 Uhr; Sonntags 10 12 Ohr

Allerfeinſte

Winter-
zu herabgeſetzten Preiſen.

Waren
Condens- Milch

empfiehlt

J. G. Hollmigs Sohn.

meyer.
e

Sahn2Atelier
h Annaburg, Torgauer

W ſtraße 27, im Hauſe Kon
ditorei Schüttauf.

Seit 35 Jahren
bewährt gegen

Husten, Weiserkeit
und Katarrh.

7000 not. beglaub.

Friſch Webrannt

Kaffee's
in verſchiedenen Preislagen

empfiehlt

G. Pritzsche.

Zeugnijsse.

e arCamembert Käſe n und Ab Drogerie Otto Sehwarze.

d Bee D. Pape, Dentiſt ee et Wittenberg. Küchenkanten
J. G. Hollmigs Sohn. S empfehlt H. Steinbeiß.



cwerden ne e von
S ſo a G h nS e

Schweinitz G Iſte
Fernſprecher Jeſſen Nr.

I, 2, u. 3-Röhrenappara te bill gſt.Ein Dreiröhren-Ventilſpulengerät mit Laut ehe

iſt von uns im Cafe Schüttauf ausgeführt und
dort zu hören.

mmee

er
72
78

e eegen Amzug
extra billiges Angebot!

Einſatzhemden Mk. 1.70
Anterröcke 2.65Männerhemden 2.40
Schlüpfe r 1.10Warpſchürzen 1.50Schürzen (Wiener) 2.25Kattuntücher 0.70Stutzen (Paar) O. 95
Quarkſäcke O. 95Fußlappen (Paar) 0.65
Handtücher 0.60Louiſtanatuch O. 80Hemdentuc h 0.56Hemdenbarchent 0.68

zilhelm Fre eidank

e 25.E. Pietzſch, Raſhnenbauanſat
Lager land wirtſchaftlicher Maſchinen,

Dichtenburg bei Prettin g. d.
Fernſprecher Prettin 22.

Weſte Bezugsquelle des Landwirts
für ſämtliche Maſchinen, Geräte und Bedarfsgegenſtände
für Feldbau, Haushalt, Milchwirtſchaft und Gärtnerei.

Für die Frühjahrsbeſtellung:
Ackergeräte aller Art, Original Sackſſche ein u. mehrſchar
Pflüge, Eggen, Walzen, Kultivatoren, Ackerſchleppen,
Wieſeneggen, Drillmäſchinen, Hackmaſchinen, Dünger-
ſtreuer, Kartoffelpflanzlochmaſchinen, Markeure u. a. m.

ſofort lieferbar.

Für die Ernte:

Meter Mk.

Elbe.

Original Me. Cormick, Dering u. Maſſey-Harris-Binder(rechts u. links ſchneidend) Getreide u. Grasmähmaſchinen,
(auch alle deutſchen Fabrikate), Heuwender, Schlepp
rechen, Kartoffelroder und Rübenheber ſofort lieferbar.

Für den täglichen Bedarf:
Motordreſchmaſchinen, Einbau, Breit- und Stiftendreſch
maſchinen mit und ohne Reinigung, Hauddreſchin aſchinen,
Reinigungsmaſchinen, Windfegen (Füchſe), Jauchepumpen
und Fäſſer, Kartoffeldämpfer, Quetſchen, Sortiermaſchinen,
Schleifſteine, Schrotmühlen, Haferquetſchen, Zentrifugen,Butterfäſſer, Kochherde, Backöfen, Fleiſchräucherapparate

ſowie alle zur Landwirtſchaft gehörende Maſchinen und
Geräte ſofort lieferbar.

Schnellſte Erſatzteil-Beſchaffung.
Sofortige Ausführung von Reparaturen

Lager in

Heeeee ns

ſtets größerer Vorrat in allen Preislagen von
25 Mk. an. e Särge ebenfalls vorrätig

Bau und Möbeltiſchlerei, Sargmagazin.
S S

G eaeeeesAlle Reparaturen
an Nähmaſchinen,

Fahr u. Motorrädern,
Zentt ifuger

Sprech Apparaten
aller Marken, auch an ſolchen,
welche nicht bei mir gekauft ſind,
werden ſchnellſtens und preis
wert ausgeführt t. Ferner empfehle

in verhoinmendetegenſge Gchweißerei und öchneidarbe

Markt 20 Fritz edlen z Fernruf 53ch

Fahrradhandlung nud Emaillieranſtalt.

Polizeiſiche An und Ahmeldeſcheine

ſind vorrätig in der Buhdrugerei H. Steinbeiß.

Ainderun, Ser hleing Coco“
oder achtung Spe gra

Was zu Coſparuno un Geres
Heu h e iss:

Kahatt

Schränke
Vertikoms

Tische
Spiegel
Stühle
Betten

S.

Tischler meister

Wittenbergerstr. 8

äumungs-
lusverkauf

vom I. --6. März.

A. Henze
lessen a. Elster

Rabatt Kaſſenöffnung 7 Ahr.

Werbe- Abend
der frei. Gan.-Kol. vom Roten Kreuz

Annaburg
am Sonnabend, den 6. März 1926, im „Goldenen

Ring unter Mitwirlung

des Männer-Geſangvereins Annaburg.
Zur Aufführung gelangen Männer-Chöre, humo
riſtiſche Vorträge und das Theaterſtück

„Samariterliebe“
Schwank in einem Akt von Paul Simon

Die geehrte Einwohnerſchaft von Annaburg und
Amgegend wird zu dieſem Abend höflichſt eingeladen.

Anſchließend WBall.

Anfang 8 Ahr. Eintritt 50 Pfg.
Der Wohltätigkeit ſind keine Schranken geſetzt.

Den Vorstan c
Rauchen höflichſt verbeten.

en „Jahn“c Am Sonnabend, den v März 1926,findet unſer

18 z. Stiftungsfeſt
ſtatt. a Abteilungen des Vereins zeigen wieder

ein gutes, ſportliches Programm, welches jeden Be
ſucher erfreuen wird. Darum erlaubt ſich der Ver
ein, die Vereinsmitglieder, die heranwachſende Jugend,

ſowie die geſamte Arbeiterſchaft zu dieſer Veran-
N ſtaltung herzlichſt einzuladen

Der Vorstangcl-
Anfang 8 Ahr.

Rauchen höflichſt verbeten.

Schlaſzimmer

Speisezimmer

Herren zimmer
Wohnzimmer

Küchen

Polster waren

usW.

III

Kahatt hieferung frei tiaus,
Teilzahlung s gestattet! 102/5

Rabatt

Hotel „Waldſchlößchen“.

Die neueſten Modeſchöpfungen in

Herrenn. Damenmänteln

Konfirmanden Anzüge

Konfirmanden-Kleider v.

3.00
5.00

M.
M.

Sport Röcke
Falten Röcke
Damenhemden v. 1.15 M.
Damenhoſen v. 1.50 M. an
Männerhemden, prima 2.60 M.

finden Sie bei:

Arnst Peschke.
Naundorf.

Zur Wiederaufführung von
e n SFamilie Hannemann

Schwank in 3 Akten v. Reimann und Schwarz
am Sonntag, den 7. März 1926, abends 8 Ahr

laden freundlichſt ein
Die Spieler. Der Wirt Guſtav Krüger.

Für die Theaterbeſucher findet nach der Auf-
führung Tanegkränechen ſtatt.

P.

V.

an
an

a

Sonntag, den 7. März. von nachm. 7 Uhr ab

Tanakränz chen.
Es ladet freundlichſt ein

E- Kleinsorg

Sonnabend alle Sänger
pünktlich. Liederbücher mit
bringen. Der Vorſtand.

Dienstag den d. März

9 Uhr.

Alle
Motorradfahrer

einſchl. Kleinmotorradfahrer,
werden gebeten, ſich am
Sonntag, den 7. März,
nachm. 2—3 Ahr, im
Hotel „Waldſchlößchen“
Annaburg einfinden zu
wollen.

Da nach dem Kraftfahrer
Geſetz vom 5. 12. 25 ſämtl.Veſtſahroeuge einer neuen

Verkehrsvorſchrift unter
liegen iſt es dringend erforder-
lich, daß ſich jeder Motorrad
fahrer informiert.

Sämtl. Herren, welche
beabſichtigen das Handwerk
eines Kraftfahrers zu er
lernen, erhalten an dieſem
Tage unentgeltl. Auskunft.

Kragen enslehrer
R. Peterson,

Bad Schmiedeberg.

Preiswerte
Obſt u. Gemüſe-

konſerven
ſowie Ananas

empfiehlt

J. G. Hollmigs Sohn.
Redaktion, Druck und Verlag von Herm, Steinbeiß, Annaburg

Das Heim der guten Nilme-
alast- Theater

Freitag, Sonnabend und Sonntag S Uhr
Der große Luey DoxaineFilm:

„Gehetzte Menſchen
nach dem Roman „Taumel“. Der größte
AusſtattungsSittenfilm dieſes Jahres mit

dem berühmten Tänzerpaar Edmonde Guy und Erneſt
von Düren.
ſicht unſerer Tage.
inngen ſchönen Mädchens, das aus einem Werkzeug

Ein grauenhafter Blick in das wahre Ge
Das erſchütternde Schickſal eines

finſterer Mächte zur todestreuen Gattin wird. Dieſen
Film ſehen, heißt unſere Zeit verſtehen.

Tommu macht eine Seefahrt
e Die neueſte Wochenſchau. Du

chtespüelhhaus,
Sonnabend und Sonntag abends 8 Uhr
Die Fahrt ins Verderben

Ein HochſeeDrama in 6 Akten.
Der Regiſſeur James Bauer entrollt uns hier ein traurig
wahres Bild der Fiſcher, die um ihr tägliches Brot kämpfend,
den Kampf mit dem hereinbrechenden Sturm aufnehmen
inüſſen. Bis eines Tages das bangende Mutterherz zu der

Erkenntnis kommt, ſie kehren nie wieder

„Fit und gax kommen auf den Hund

Eine Groteske in 2 Akten.

Am a 12. am ch mar
Die Nibelungen Jeih.

Näheres nächſte Nummer

Die Arbeiter-Radf.-Ortsgr. Colonie
veranſtaltet am Sonntag, den 7. März, abends

8 Ahr, unter Mitwirkung des Arka- Tun
Verein Jahn Anna burg einen

SEltern-Abend.
Eltern und Erzieher, Freunde und Gönner ſind

herzlich willkommen Der Vorstandl.
Rauchen höflichſt verbeten.

SIilüürrrnmninnnnnmninnne
Für die uns anläßlich unſerer Vermählung

freundlichſt dargebrachten Glückwünſche
ſagen wir hierdurch, zugleich im

Namen unſerer Eltern, unſern
herzlichſten Dank.

Wilhelm Helm unö Frau
Martha geb. Pehmann.
Zſchackau, den 5. März 1926.

Nil

n



Beilage zu Nr. 19 der Annaburger Zeitung. Sonnabend, 6. März 1926.

Die teuren Schulen.
Jm Volksſchulweſen iſt ſeit der Zeit der Umwälzung

in Deutſchland eine radikale Umſtellung in ſozialer Be
ſiehung erfolgt. Die Abſchaffung der Vorſchulen, die Er
ſchwerung des Beſuchs von Privatſchulen drängte nach
Der Richtung Hin, daß für den Erwerb von Bildung nicht
der Beſis der Eltern ausſchlaggebend ſein ſollte, daß
vielmehr ſämtliche Kinder durch die allgemeine Volks
ſchule hindurchgehen ſollten ohne Rückſicht auf die mate
rielle Lage der Eltern. Auch die Kinder, denen die Natur
eine gute geiſtige Veranlagung und höhere Begabung in
die Wiege legte, können nur unter Kberwindung ziem
licher Examenſchwierigkeiten den Beſuch der Volksſchule
abkürzen. Es heißt dieſem ſoziglen Zug entgegenhandeln,
wenn ſoeben die preußiſche Regierung dasSchulgeld an den höheren Schulen ſtark heraufſetzt
und außerdem die Gemeinden ermächtigt, das Schulgeld
für die auswärtigen Schüler um 25 25 zu erhöhen.

Gegen den Schulgeldpreis der Vorkriegszeit iſt da
mit eine Erhöhung um etwa 70 Mark jährlich eingetreten,
wobei man ſich fragt, ob eine derartige Erhöhung für den
Säckel des Staates und der Gemeinden wirklich ſo ſehr
ertragreich iſt, daß man dieſe neue Belaſtung den Eltern
auferlegen ſoll. Man muß doch wirklich dahinter ein
großes Fragezeichen machen, muß doch zweifeln, daß die
zweifellos vorhandene finanzielle Not von Staat und Ge
meinden dadurch etwa in nennenswerter Weiſe behoben
wird. Auf der anderen Seite liegt aber ein antiſozialer
Zug in dieſer Beſtimmung; denn wenn man hier erſt an
fängt, den Drang der Eltern, ihren Kindern die höchſte
mögliche Bildung zu geben, mit einer höheren Steuer zu
belegen, ſo iſt ein Ende ſchwer abzuſehen. Es kommen
doch bei der Erfüllung dieſer moraliſchen Elternpflicht
ſchon an und für ſich ſtarke finanzielle Opfer in Frage,
weil die Erringung dieſer Bildung eben nicht nur hohe
finanzielle Zuwendungen erfordert, ſondern vor allem
einen noch weit höheren Ausfall an Einnahmen, weil das
die höheren Schulen beſuchende Kind doch erſt ſehr viel
ſpäter in das Erwerbsleben hineintritt, ohne daß die
Sicherheit vorhanden iſt, dann durch ſein ſpäteres Ein
kommen die Verluſte wettzumachen. Gewiß befinden wir
uns in finanzieller Not und die Laſten werden immer
drückender nicht zuletzt bei den Gemeinden Aber es
iſt eines Kulturſtaates nicht würdig, ſich mit Belaſtungen
antikultureller Art aus der Not heraushelfen zu wollen
Jn Bayern z. B. erreicht das Schulgeld nur eine ge
ringe Höhe gegen die jetzt in Preußen verlangten Sähe.

Antikulturell wirkt auch die beſondere Belaſtung der
gus wärtigen Schüler auf den ſtädtiſchen Gymnaſien.
Wenn wenigſtens nur eine Sonderbelaſtung der
ausländiſchen Schüler erfolgen würde! So aber muß der
Landwirt, der ſeinem Sohn die Möglichkeit höherer Bil
dung gewähren will und ihn ſchon unter beſonderen
Koſten, die er für Penſion uſw. bezahlen muß, dieſer
höheren Schule zuführt, ſeinen Wunſch noch beſonders be

zahlen Dabei können hier nicht einmal wirtſchaftliche
Gründe der Gemeinden mitſprechen, weil ja durch dieſen
Schulbeſuch vom Lande her Geld in die Stadt hinein
kommt.

Hier wird alſo eine Entwicklung angebahnt, die
jenem ſozial ſo ſtark betonten Zug unſeres Volksſchul
weſens ſtracks zuwiderläuft. Gerade von fortſchrittsfreudi
ger Seite iſt immer wieder Sturm dagegen gelaufen wor
den, daß die Möglichkeit der Bildungserweiterung in der
Hauptſache an den Beſitz geknüpft ſei, daß nur der zur
höheren Bildung käme, der „vorſichtig in der Wahl
ſeiner Eltern wär“. Wird doch eifrig völlige Koſtenfrei
heit des ganzen Bildungsweſens gefordert bis hinauf
zur Univerſität. Aber auch an den Univerſitäten ſind ſtattdeſſen die Koſten erheblich höher als früher geworden.

Und man kann den bitteren Gedanken nicht unterdrücken,
daß die keineswegs ſehr erheblichen Einnahmen, die durch
ſolche Erhöhungen hereinkommen, leicht auf andere Weiſe
erzielt werden können, indem man nämlich an häufig
recht überflüſſigen Ausgaben ſehr wenig kulturell fördern-
der Art ſpart. Und man kann den zweiten bitteren Ge

danken auch nicht unterdrücken, daß die Leiſtungen des
Staates, die er in den höheren Schulen gewährt, einer
ſolchen Erhöhung wirklich nicht entſprechen, vielleicht ſogar
widerſprechen.

So wird dieſe neueſte Maßnahme der preußiſchen Re
gierung mit Recht auf ſtarken Widerſpruch namentlich
jener Elternſchaft ſtoßen, die unter großen perſönlichen
Opfern ihre Kinder dem höheren Schulweſen zuführt und
es ſich jetzt namentlich angeſichts der allgemeinen
Not noch ernſter denn zuvor überlegen muß, ob ſie in
der Lage iſt, das zu tun. Antikulkurell aber iſt es und
antidemokratiſch in höchſtem Grade, wenn man die Aus
bildung von Begabungen ſcheitern laſſen muß an man-
gelndem Beſitz. Noch immer iſt es die Tüchtigkeit unſerer
Geiſtesarbeiter geweſen, die unſer Volk vorwärtsgebracht
hat; und dieſe Quelle neuer Kraft darf nicht zum Ver
ſiegen gebracht werden durch kurzſichtigen und überflüſ
ſigen Fiskalismus.

Antrag zur Schulgelderhöhung.
Im Preußiſchen Landtag iſt ein Antrag Dr. v. Campe

S. Vp.) eingegangen, in dem es heißt: Die Erhöhung des
Schulgeldes für die höheren Schulen auf 200 Mark be
deutet eine ſo ſtarke Belaſtung des Mittelſtandes und der
hand arbeitenden Bevölkerung, daß die in der Preſſe an
gekündigte Verordnung des Kultusminiſteriums in höchſtem
Maße unſozial erſcheint. Das Staatsminiſterium wird
erſucht: 1. in eine ſofortige Nachprüfung dieſer Verord
nung einzutreten, 2. zum mindeſten eine Staffelung in der
Form einzuführen, daß das zweite Kind nur 50 25 des
Schulgeldes zu zahlen hat und das dritte und das folgende
Kind ſchulgeldfrei iſt.

Deutſchlands Ehrenmal.
Zum Gedenken der Gefallenen.

Der Gedenktag, der in weiten Teilen Deutſchlands
unſeren toten Kriegshelden gewidmet war, hat die Frage
des Ehrenmals für die deutſchen Kriegsopfer von
neuem dringlich werden laſſen. Wer durch die deutſchen
Gaue kommt, wird bemerkt haben, daß ſchon viele Orte
ihren toten, im Kriege gefallenen Söhnen ein Denkmal
errichtet haben. Beſonders die Orte auf dem Lande haben
kurz nach Beendigung des Krieges einen aller Ehren wer
ten Wettſtreit in der Errichtung ſolcher Gedenkmale aus
getragen; und es kann geſagt werden, daß manches künſt
leriſch wertvolle Werk hierbei geſchaffen wurde, das, von
den Hinterbliebenen liebevoll gepflegt, der Sammelplatz
einer pietätvollen Heldenverehrung geworden iſt. Aber
noch immer fehlt ein Ehrenmal, das auf das gemein
ſam e Band deutet, das alle toten Krieger verbindet: das
deutſche Vaterland, für deſſen Verteidigung einſt ſeine
Söhne auszogen und ſtarben.

Jn welcher Geſtalt aber ſoll dieſes „Ehrenmal
Deutſchlands erſtehen? Zwei Vorſchläge halten ſich hier
die Wage. Der eine geht dahin, dieſes Mal in der
Reichshauptſtadt zu errichten und hierfür die von
Schinkels Hand ſtammende Hauptwache „Unter den Lin
den“ zu einer Kapelle umzugeſtalten. Daß dieſer Plan
von den maßgebenden Stellen Berlins und ſeiner Be
völkerung propagiert wird, iſt nicht weiter verwunderlich,
aber auch Reichspräſident von Hindenburg und
andere führende Männer und Künſtler ſtehen der Voll
endung dieſer Jdee freundlich gegenüber. Dieſe Haupt
wache hat zu Zeiten des kaiſerlichen Regimes eine große
Anziehungskraft auf die Berliner ausgeübt. Täglich um
ſtanden viele Hunderte den Bau, um dem militäriſchen
Schauſpiel der Ablöſung der Hauptwache beizuwohnen,
und wer einmal aus dem Reiche Berlin einen Beſuch ab
ſtattete, war ſicher ebenfalls vor der Hauptwache zu fin
den um dieſe militäriſchen Aktionen der Gardetruppen in
Augenſchein zu nehmen. Dieſe Hauptwache iſt mit dem
alten Heere alſo innerlich eng verbunden und würde, wor
auf von Anhängern der Ausgeſtaltung des Schinkelſchen
Werkes zum Ehrenmal beſonders hingewieſen wird, durch
die ſie umgebenden hiſtoriſchen Denkmäler und Baulich-
keiten einen würdigen Rahmen finden.

Die verſchiedenen Frontkämpferbünde kön
nen ſich allerdings mit dieſem Plan weniger befreunden.
Bei ihrem jüngſten Empfang durch den Reichspräſiden
ten haben ſie vielmehr ihrem Wunſche dahin Ausdruck ge
geben, zu Ehren ihrer toten Kameraden einen Helden
hain zu errichten, der etwa in Mitteldeutſchland ange
legt werden ſollte, ſo daß er von allen Teilen des Reiches
aus gut zu erreichen wäre. Dieſer Heldenhain ſollte als
ewiges Naturſchutzgebiet erklärt werden, das, wie es in
einem dem Reichspräſidenten von dem Bundesführer des
Stahlhelms im Auftrage der verſchiedenen Frontkämpfer
bünde vorgetragenen Entwurf heißt, „jeder Deutſche mit
einer durch die Wahl der Landſchaft. ihrer Reinheit und
Heimatlichkeit, kurz, der Stimmung des Ganzen von ſelbſt
hervorgerufenen Ehrfurcht betritt“ Nach Anſicht der Ver
fechter dieſer Jdee beſteht die große Gefahr, daß beim
Ausbau der Schinkelſchen- Hauptwache zum Ehrenmal
dieſer Ort leicht zum Tummelplatz der politiſchen Mei
nungskämpfe werden könnte, die ja in Berlin heiß be
trieben werden, wodurch aber dieſe Stätte, die dem g an
zen deutſchen Volke gehören ſoll, entweiht werden
würde.

Andere Vorſchläge zielen auf die Exrichtung eines
„Deutſchen Olympia“ zur geiſtigen und körperlichen Er
tüchtigung des deutſchen Volkes und zur Schaffung von
Heimen für die Kriegsinvaliden oder die Hinterbliebenen
der toten Kämpfer. Dieſe beiden Vorſchläge ſcheinen aber
bisher noch keinen rechten Anklang bei der Mehrheit des
Volkes gefunden zu haben. Ein Ausſchuß dem der
Reichskunſtwart und Vertreter der Länder angehören,
beſchäftigt ſich mit der Frage der Errichtung eines Ehren-
mals ſchon ſeit längerer Zeit. Hoffentlich findet er bald
eine würdige Löſung, damit die Schuld des deutſchen
Volkes an ſeine toten Krieger zu einem Teil wenigſtens
abgetragen werden kann. ck.

I Steuerfreie Spareinlagen. Das Einkommenſteuer
geſetz vom 10. Auguſt 1925 ſieht wieder einkommenſteuer
freie Spareinlagen vor. Man kann alſo wieder einen
Spargroſchen zurücklegen, der die Steuerbehörde nicht inter
eſſiert. Der Weg hierzu ſteht jedem offen, der ſeine Spar
einlagen unwiderruflich auf zwanzig Jahre (oder für den
Todesfall) bei der Sparkaſſe feſtlegt und dieſe Verein
barung ſeinem Finanzamt mitteilt. Wenn dieſe Bedin
gungen erfüllt ſind, kann jeder jährlich bis zu 480 Reichs
mark ſteuerfrei ſparen, d. h. den erſparten Betrag als Wer-
bungskoſten von dem ſteuerpflichtigen Einkommen in Ab
zug bringen. Für die Ehefrau und jedes nicht ſelbſtändig
zu veranklagende Kind erhöht ſich der abzugsfähige Betrag
m je 100 Reichsmark. Zu berückſichtigen iſt dabei, daß in
die abzugsfähige Summe von 480 Reichsmark die Beiträge
zur Sozialverſicherung, Sterbekaſſe und die Verſicherungs
prämien eingeſchloſſen ſind. Für Steuerpflichtige, deren
Einkommen dem Steuerabzug vom Arbeitslohn unter
liegt, gilt folgendes: Sofern mit dem Steuerabzug vom
Arbeitslohn die Steuerſchuld abgegolten wird, bleiben
jährlich 240 Reichsmark (ab 1. Januar 1926) zur Abgel
lung der Sonderleiſtungen ſteuerabzugsfrei. überſteigen
die ſteuerfreien Spareinlagen und die übrigen Sonder-
leiſtungen den freibleibenden Betrag von 240 Reichsmark,
ſo muß der Lohnſteuerpflichtige für den überſteigenden
Betrag einen vbeſondren Antrag auf Steuererſtattung am
Schluſſe des Steuerjahres an das zuſtändige Finanzamt
richten.

[J Die D-Züge ſollen ſchneller fahren. Die Deutſche
Reichsbahngeſellſchaft iſt beſtrebt, dem Wunſch nach be
ſchleunigter Durchführung der Schnellzüge nach Möglich
keit zu entſprechen. Es wird deshalb verſucht werden,
alle Aufenthalte, die der Bedeutung der Schnellzüge nicht
mehr entſprechen, allmählich auszuſchalten. Wenn dabei
gewiſſe Härten für den betreffenden Ort entſtehen, ſo ſoll
ten dieſe Nachteile im Hinblick auf die Geſamtheit willig
getragen werden. Ferner ſoll neben der Ausſchaltung nicht
unbedingt notwendiger Aufenthalte auch die Einſchrän
kung der Schnellzugsaufenthalte auf den Stationen durch

geführt werden. S
Vom Glück vergeſſen.

Roman von Fr. Lehne.
41. Fortſetzung. Nachdruck verboten.

Prinzeſſin!
„Brucks und Kronau kommen wahrſcheinlich heute wie

der; es iſt Samstag, da nehmen ſich die Herren leicht Ar
laub warf Blanka beifällig hin. „Lola hat wieder
eine Karte geſchrieben ſie und Lilli kommen beſtimmt.“

Mit Schmerz hörte Gwendoline das ſollte ſie Axel
heute wieder nicht ſehen Denn vorhin erſt hatte ihr die

Kommerzienrätin auf ihre Bitte die Erlaubnis gegeben,
nach Tiſch wieder zur Prinzeſſin zu gehen. Dafür hatte ſie
Setzt genug zu ſchaffen; ſie hatte ſür Blanka vier feine,
e Stickereibluſen zu bügeln, die man der Wäſcherin

an vertraut hatte.
Has Wetter klärte ſich auf; ſchüchtern durchbrach die

Sonne vie Wolken, die noch ſchwer im Tal hingen. Gwen
doline brach gleich nach Tiſch auf. Blanka war ſchon früher
fort, um m. Brucks im Hotel zu eſſen. Ob Axel Kronau
mit war, hatte ſie nicht erfahren können. Sie war voller
Unruhe. Sie mußte eilen, üm pünktlich auf der kleinen
Waldwieſe zu ſein. Hr. Jvers hatte ſie in dem Brief, in
dem für Maria Chriſtina einige Zeilen lagen, um eine
kurze Unterredung gebeten. And ſie beeilte ſich doppelt in
dem Gedanken, heute doch noch Axel zu ſehen. Sie ſehnte
ſich nach ihm, nach ſeinen guten, treuen Augen, nach ſeinem
Händedruck, der ihr ſagte du gehörſt zu mir!

Dr. Jvers wartete ſchon.
„Sie ſind enttäuſcht, Herr Doktor, nur mich zu ſehen!

Doch meine Freundin iſt heute verhindert, zu kommen.
du werde ich ihr Jhren Brief geben,“ ſagte Gwen
doline.

„Sie iſt doch nicht krank geworden
„Keine Sorge, Herr Doktor, Chriſta iſt geſund.
„Eine Frage, gnädiges Fräulein: warum verſchweigt

ſie mir, wo ſie wohnt?“
„Herr Doktor, Sie werden alles erfahren! Doch da ſind

Verhältniſſe ſtärker als ihr eigener Wille.“

ch war es eine Nachricht von Dr. Jvers für die

b „Jſt ſie gar ſchon gebunden Erregt ſtieß er die Frage
ervor.

„Nein, Herr Doktor, in dem Sinne, wie Sie vielleicht
denken, nicht! Dennoch ſind ſo viele Rückſichten zu nehmen;
meine Freundin kann nicht beſtimmen, wie ſie möchte.
Darum bitte ich Sie, quälen Sie Chriſta nicht!“

Sie gab ihm ausweichende Antworten auf ſeine drän
genden Fragen. Wie gern hätte ſie ihm die Wahrheit
her aber ſie fühlte ſich durch ihr Wort gebunden. Viel
beſſer war es doch, er wußte Beſcheid er tat ihr leid
denn es war ja klar, daß er an Chriſta ſein Herz ver
loren hatte.

Er fragte und fragte, bettelte um ein Wiederſehen mit
Chriſta, er müſſe ſich mit ihr ausſprechen, ehe er wieder
abreiſte. Sie gab ihm die Zuſage und reichte ihm verab
ſchiedend die Hand. „Sie wartet ſchon auf mich!“

„Jch danke Jhnen, gnädiges Fräulein! Wenn auch die
Begegnungen der letzten Tage wie ein Roman anmüten,
ſo ziehe ich doch die Folgerungen der Wirklichkeit daraus!
Ich bin kühn genug, den Traum Wirklichkeit werden zu
laſſen. Sagen Sie das Chriſta, meinem holden Mädchen
aus der Fremde“, mit tauſend innigen Grüßen.“

Mit einem großen, traurigen, unbeſtimmten Blick ſah
ſie ihn an und ging zurück, während er ſich am Waldes-
rand auf einen abgehauenen Baumſtamm ſetzte, ein Buch
aus der Taſche zog und darin las. Sie beflügelte ihre
Schritte, wohl wiſſend, wie Chriſta wartete und der
Weg war noch weit. Da hörte ſie plötzlich lautes Lachen,
Sprechen, und deutlich glaubte ſte Blankas helle Stimme
zu unterſcheiden. Wie unangenehm war ihr das, denn
Blanka vermutete ſie ſicher ſchon bei der Prinzeſſin! Sie
überlegte, welchen Weg ſie einſchlagen wollte, um eine
Begegnung zu vermeiden, d ſchon war es zu ſpät dazu
geworden Blanka und die beiden von Brucks kamen ihr
entgegen, gefolgt von zwei Herren im Touriſtenkoſtüm.
Oberleutnant von Bruck und Axel Kronau!

Alle blieben überraſcht ſtehen und ihr ſchoß das Blut
ins Geſicht bei der Begegnung.

„Ah, ſieh da, Line! Wo kommſt du denn jetzt her?
rief Blanka erſtaunt, ich denke, du biſt längſt bei den

Hoheiten,“ mißbilligend zog ſie die Augenbraunen hoch, „ich
war nochmal bei Mamag, die ſich mit Jeanette plagt, weil
ſie nach dem Verlobten jammert.“

Gwendoline hörte kaum auf Blankas Schelten; ihr
Auge ſuchte den Geliebten. Er reichte ihr die Hand; aber
deutlich ſah ſie den Ausdruch unliebſamen Staunens auf
ſeinem Geſicht, ſie allein hier im Walde zu treffen. And es
peinigte ſie unſagbar, ihm keine Erklärung geben zu können.

„Na, Line, ſo verſchwiegen?“ meinte Blanka, das
ſtumme Augenſpiel der beiden beobachtend, die ſtrenge
Frage in den ſeinen, das ſcheue Flehen in den ihren.

„Aha, jetzt weiß ich es! Der Brief von heute morgen,
mit dem du ſo geheimnisvoll tateſt, von dem ich nichts
wiſſen durfte.“ Neckend drohte ſie mit dem Zeigefinger.
„Wer weiß, wer ſich in die ſchöne Gwendoline verliebt und
ſie zu einem Rendezvous beſtellt hat! Ja, ja, ſtille Waſſer
ſind tief! Vielleicht kommſt du gar als Braut heim und
wir können zwei Hochzeiten im Herbſt feiern

„Es iſt nicht an dem, was du denkſt, Blanka, nein,
glaube es mir!“ Jhr flehender Widerſpruch galt aber nicht
Blanka Likowski, er galt dem Geliebten, der mit gerun
zelter Stirn daſtand und ſie zürnend anſah, nach der Er
wähnung des Briefes ſchien er ihren Worten nicht zu
glauben, wie auch die anderen nicht, die ſich in allerlei
Neckereien ergingen.

O über dieſes unſelige Begegnen! Was mußte man
von ihr nach Blankas hinterhältigen, perfiden Worten
denken! Sie ſtand wie auf Kohlen.

„Kommen Sie mit uns, Baroneſſe!“ ſagte Leutnant
Brück, dem das ſchöne Mädchen ſehr gefiel, „wir ſind auf
dem Wege nach dem Bad, um dort Kaffee zu trinken.“

„Jch kann leider nicht, Herr Oberleutnant! Die Prin
zeſſin Ehrenberg erwartet mich,“ murmelte ſie mit zucken
den Lippen, „ich bin auf dem Wege zu ihr.“

„Dann haſt du aber einen tüchtigen Amweg gemacht,
Line, um nach Villa „Waldflucht“ zu gelangen!“ lachte
Blanka ſpöttiſch, „na, Servus denn, wir wollen dich nicht
länger aufhalten, eile dich, Hofdienſt geht vor.

(Fortſetzung folgt.



Schwere Autvunfälle.
Zwei Autos vom Zuge überfahren.
Auf der von Potsdam nach Neu-Töplitz führenden

Chauſſee hat ſich ein ſchwerer Autounfall ereignet. Auf
dem durch keine Schranke geſicherten Eiſenbahnübergang
bei Bornim- Grube fuhr ein Perſonenzug gegen das Auto
des Milchhändlers Jeſerich. Das Auto wurde zertrüm-
mert, die fünf Jnſaſſen wurden verletzt.

An der Chauſſee nach Overyſſel in Holland verſuchte
ein Ford-Automobil kurz vor dem Paſſieren des von
Leeuwarden nach Amſterdam unterwegs befindlichen
Spätzuges trotz der Warnungsſignale des Lokomotivfüh
rers den Eiſenbahnübergang Stobbegang zu überqueren,
Trotzdem der Lokomotivführer den Zug zum Stillſtand
zu bringen verſuchte, wurde das Auto von der Maſchite
erfaßt und vollſtändig vernichtet. Die beiden Jnſaſſen
er nur als ſchrecklich verſtümmelte Leichen geborgen
werden.

Nah und Fern.
O Von einer Handgrangfe zerriſſen Dem auf Nachtpoſten ſtehenden Gefreiten Holderriet vom ine

giment 14 in Konſtan z explodierte eine Handgranate.
Der Unglückliche wurde in Stücke geriſſen Ob Unglücks
fall oder Selbſtmord vorliegt, konnte noch nicht feſtgeſtellt
werden. Die wachhabenden Poſten haben zwei Handgra-
naten bei ſich, deren Zünder aber nicht eingeſchraubt ſind,
ſondern in der Patronentaſche mitgeführt werden

O Drei Perſonen dürch Grubengas getötet Jn Myslowitz fuhren die beiden Häuer Ploczek und Boa in de
Nickiſchſchacht als Brandwache ein. Als ſpäter der Ma
ſchinenwärter Kowalſki ſich nach dem Ventilationsraum
begab, fand er den erſtgenannten bewußtlos am Motor
liegend auf. Er alarmierte die Rettungskolonne und
brach dann ſelbſt, vom Oxydgas vergiftet, zuſammen. Die
Wiederbelebungsverſuche an allen dreien waren erfolglos

N. Die Fußballſpiele des Sonntags Vor zirka 20 000
Zuſchauern trafen ſich in Fürth im Kampfe um die ſüd
deutſche Meiſterſchaft die SVg. Fürth und BayernMün-
chen. Das Spiel war äußerſt intereſſant. Die Fürther
waren im allgemeinen etwas beſſer als die Münchener,
konnten dies jedoch nicht zahlenmäßig zum Ausdruck vrin
gen, ſo daß das Spiel unentſchieden 3 3 endete

O Denkmalſchändung. Von dem Denkmal Friedrichs
des Großen in Berlin wurde ein Stück der rechten
Stufenecke abgeſchlagen. Das Stück iſt beſchlagnahmt wor
den, von dem Täter fehlt bisher jede Spur.

O Ein Raubmordverſuch. Jn Frankfurt a. M.
wurde auf die 45 jährige Spezereiwarenhändlerin Eliſa
beth Schmidt ein Raubmordverſuch verübt. Der Täter,
der 20 jährige erwerbsloſe Mechaniker Karl Lambins,
brachte der Frau während der Abweſenheit ihres Sohnes
mit einem Hammer Schläge auf den Kopf bei, bis ſie
bewußtlos zuſammenbrach. Er raubte dann die Laden
kaſſe aus und entfloh. Es gelang der Kriminalpolizei,
den Einbrecher feſtzunehmer, der bereits ein Geſtändnis
ablegte. Der Zuſtand der Frau, die ins Krankenhaus
eingeliefert wurde, iſt ernſt.

O Ein rätſelhaftes Verbrechen. Vor dem Dorfe Fer
riéres bei Amiens wurde eine ſchwerverwundete
Frau aus einem Automobil geworfen, das mit verhäng
ten Fenſtern in raſender Geſchwindigkeit auf der Straße
von Amiens herankam. Vorher hatten Paſſanten aus dem
Wagen Schreckensrufe und Hilfegeſchrei gehört. Die Jden
tität der Verwundeten konnte ſeſtgeſtellt werden. Was
der Unglücklichen geſchehen iſt, konnte bisher nicht feſt
geſtellt werden, da ſie ſofort operiert werden mußte und
nicht vernehmungsfähig iſt. e

De Schiebungen an einer franzöſiſchen Univerſität. An
der Univerſität Beſangon iſt ein Skandal ausgebro
chen. Der Profeſſor für Geſchichte wird beſchuldigt, acht
weibliche Studentinnen bei der Prüfungsarbeit begün-
ſtigk zu haben. Der Rektor der Univerſität erhielt ein
anonymes Schreiben mit folgendem Jnhalt: „Wie ſchon
j9 oft, iſt das Thema der Prüfungsarbeit in Geſchichte
für morgen den Studentinnen bereits lange vorher be
kannt. Die Arbeit geht über Heinrich IV. und Papſt Gre

e

gor VII. Als ſich der Rektor in den Prüfungsſaal begab,
mußte er die Richtigkeit der anonymen Beſchuldigung feſt
ſtellen. Der Geſchichtsprofeſſor wurde bis zur Entſchei
dung des Miniſters für öffentlichen Unterricht ſuspendiert.

G Verhaftung eines Juwelenhändlers. Die Bräſ
ſe ler Polizei verhaftete den gus Polen ſtammenden
Juwelier Hugo Wolf, der in Berlin zuſammen mit ſeinem
Schwager ein Juwelengeſchäft eröffnet hatte und die ihm
auf Kredit überlaſſenen Juwelen für 480 000 Mark ver
kauft hatte, ohne ſeinen Verbindlichkeiten nachzukommen.

O Notwehrtat eines holländiſchen Gaſtwirts. Wie aus
der Heerler Heide gemeldet wird, ſtellte ſich dort der Be
ſitzer eines bekannten Kaffeehauſes der Polizei mit der
Angabe, daß er zwei ſeiner Gäſte, die ſich trotz der Auf
forderung, wegen der eingetretenen Polizeiſtunde das
Lokal zu verlaſſen, nicht entfernt hätten. ſondern gegen
ihn tätlich geworden ſeien, in der Notwehr erſchoſſen habe.

O Skürmiſche überfahrt der engliſchen Rheinflottille.
Die engliſche Rheinflottille, die von Le Havre nach Ports
mouth abgefahren iſt, wurde im Kanal von einem ſtarken
Südoſtſturm heimgeſucht. Ein Kanonenboot ging unter,
die Beſatzung konnte gerettet werden. Erſt bei Morgen
grauen gelang es der Flottille, mit Unterſtützung eines
herbeigerufenen Schleppdampfers den Portsmouther
Hafen zu erreichen.

O Die Nordpolexpedition des Kapitäns Byrd. Der
Kommandeur Byrd tritt Ende März ſeine Nordpol-
expedition an. Die amerikaniſche Regierung hat ihm den
3500-Tonnen- Dampfer „Chantier“ zur Verfügung geſtellt
der Brennſtoff für eine Fahrt von 19000 Meilen mit
nimmt. Byrd wird ein dreimotoriges Fokkerflugzeug und
ein Reſerveflugzeug mitnehmen. Das erſte Reiſeziel iſt
die Kingsbay auf Spitzbergen. Die Fahrt geht von dort
nach Kap Morris Jeſſup auf Grönland, von wo der End
flug nach dem Nordpol ſtattfindet.
Bunte Tageschronik

Berlin. Vor einem Hauſe auf der Sophienſtraße platzte
ein Sauerſtoffbehälter beim Abladen. Dabei wurde der Fuhr
werkbeſitzer Hermann Kaiſer ſofort getötet, während der
Kutſcher Fritz La u mit leichteren Verletzungen davonkam.

Elberfeld. Aus Anlaß des Todestages des erſten Reichs
präſidenten wurde hier ein Ebert-Gedenkſtein ent
hüllt. Der Gedenkſtein iſt ein Granitfindling aus dem Fichtel
gebirge, der über 100 Zentner ſchwer iſt.

Bern. Jm Jahre 1924 hat die Schweiz 8328 Millionen
Franken für militäriſche Zwecke ausgegeben.

Peking. Jn Nordchinag haben von neuem Kämpfe
begonnen. Um den Beſitz von Tientſin iſt eine Schlacht

Aus dem Gerichtsſaal.
S Kein Barmat- Prozeß in dieſem Jahre. Es iſt als aus

geſchloſſen zu betrachten, daß der Barmat-Prozeß noch in
dieſem Jahre ſeinen Anfang nehmen wird. Das iſt wenigſtens
die Anſicht maßgeblicher Kreiſe, die darauf hinweiſen, daß die
Klagebeantwortung kaum innerhalb eines halben Jahres zu
bewältigen ſein dürfte, wahrſcheinlich aber noch längere Zeit
in Anſpruch nehmen wird. Die Anklage, die ſechs Staatsan
wälte unter Oberleitung des Generalſtaatsanwalts in neun
Monaten bearbeitet haben, beſteht aus einem Schriftſtück von
600 Seiten, zu der noch tauſende Bände Aktenbelege gehören.
Es iſt das weitaus umfangreichſte Materigl, das je einem deut
ſchen Prozeß als Grundlage gedient hat.

S Verworfene Reviſion gegen zwei Todesurteile.
Reichsgericht hat die von der Ehefrau Marie Brück und dem
Schloſſer Paul Warzak gegen die Todesurteile des Duisburger
Schwuürgerichts eingelegte Reviſion verworfen. Warzak hatte,
von ſeiner Geliebten, der Frau Brück, angeſtiftet, den Ehemann
Brück auf grauſame Weiſe ermordet, indem er ſeinem Opfer
ſolange Erde in den Mund ſtopfte, bis der Mann erſtickt war.

S Strenge Beſtrafung eines franzöſiſchen Reparations
gewinnlers. Einen ſchweren Reinfall erlebte ein franzöſiſcher
Reparationsgewinnler, der als Unternehmer in den zerſtörten
Gebieten durch betrügeriſche Machenſchaften den Staat und die
kriegsgeſchädigten Einwohner um mehrere hunderttauſend
Frank gebracht hatte. Die Strafkammer in Avesnes verurteilte
ihn zu fünf Jahren Gefängnis, Aberkennung der zivilen, bür
gerlichen und Familienrechte, Rückerſtattung der um 5 25 auf
gebeſſerten hinterzogenen Summe, Aberkennung ſeines eigenen
Entſchädigungsanſpruchs aus der Kriegszeit, öffentlichem An
ſchlag und Veröffentlichung des Urteils in zwanzig Zeitungen.

Das

S Zweimal zum Tode verurteilt. Das Erfürter Schwur
gericht verurteilte den Doppelmörder Johannes Kurt Ru-
do lph aus Leipzig (aligs Trödelsberger), der am 24. Novem
ber 1925 zwiſchen Sondershauſen und Nordhauſen den Ge
ſchäftsreiſenden Janickt und den Kraftwagenführer Ernſt
Dittrich aus Nordhauſen durch Revolverſchüſſe tötete, z wei
mal zum Do de unter dauerndem Verluſt der Ehrenrechte
und zur Tragung der Koſten des ganzen Verfahrens.

S Wegen Erpreſſung lebenslänglich ins Zuchthaus Das
Hamburger Schwurgericht verurteilte den Anſtreicher Wilhelm
Haberlandt wegen qualifizierter räuberiſcher Erpreſſung
an dem Werftdirektor Stahl von der Vulkanwerft zu lebens
länglicher Zuchthausſtrafe. Haberlandt war am 24. März 1924
in der Stahlſchen Villa erſchienen, hatte als angeblicher Dele
gierter der damals ſtreikenden Werftarbeiter eine Unterredung
mit dem Direktor Stahl erzwungen und dann mit vorge
haltenem Revolver verſucht, von ihm eine Million Bargeld zu
erpreſſen. Als dies nicht gelang, begnügte ſich der Räuber
mit einer wertvollen Perlenkette und mit einigem Bargeld.

8 Elf Jahre Zuchthaus für eine Mörderin. Das Schwur
gericht in Prenzlau verurteilte die Arbeiterfrau Jda
Neſpethal aus Oderberg, die im November vorigen Jahres

die Witwe Luiſe Gundelach in Oderberg anläßlich eines Dieb
ſtahls erdroſfelt hatte, zu elf Jahren und zwei Monaten Zucht
haus. Ferner wurde auf fünf Jahre Ehrverkuſt erkannt

Arbeiter und Angeſtellte.
Berlin. (Tarifſtreit in der Schuhinduſtrie.)

Die Arbeitgeberverbände der deutſchen Schuhinduſtrie haben den
beſtehenden Reichstarifvertrag zum 28. Februar 1926 gekündigt

und für die Erneuerung eines ſolchen den Gewerkſchaften Ab
änderungsanträge überreicht. Die Gewerkſchaften häben ihrer
ſeits ebenfalls Abänderungsvorſchläge zum Tarifvertrag den
Arbeitgeberverbänden überreicht und u. g. Lohnerhöhungen ge
fordert. Die Arbeitgeberverbände der Schuhinduſtrie haben
Verhandlungen mit den Gewerkſchaſten als ausſichtslos ab
gelehnt. Das Reichsarbeitsminiſterium hat die Parteien nun
mehr zu Schlichtungsverhandlungen eingeladen.

Comfrey als Schweinefutter.
Comfrey, jung geſchnitten, wird von Schweinen allen

anderen Rauhfuttermitteln, gedämpfte Kartoffel ein
ſchließlich, mit Gier vorgezogen. Die Ankündigungen für
den Verkauf von Comfreyſtecklingen ſind freilich oft in
einem Ton gehalten, der Hoffnungen erwecken könnte, die
die Pflanze niemals erfüllen kann. Wo den Schweinen
Kleeweide geboten werden kann, iſt dieſe dem Comfrey
überlegen, da ſie ja allein ausreicht, die Schweine zu er
nähren und ein angemeſſenes Wachstum zu fördern. Com
freh allein kann dieſe Aufgabe nicht erfüllen. Er iſt ledig
lich als Erſatzfutter für die im Sommer fehlende Kartoffel
anzuſehen und leiſtet als ſolches ſehr wertvolle Dienſte,
um ſo mehr, als die große Mehrzahl der Schweinehaltun
gen nicht in der Lage iſt, den Tieren Kleeweide zu bieten
Richtig angelegter Comfrey iſt in der Tat das früheſte
Grünfütter, kann je nach Bodenqualität bis zu ſechsmal
geſchnitten werden. Die Frage, ob Comfrey geeignet er
ſcheint, die Schweinehaltung bzw. die Fleiſcherzeugung
wirkſam zu beeinfluſſen, muß mit einem nachdrücklichen
Ja beantwortet werden. Die kleinen Landwirtſchafts
vetriebe, auf welche in Deutſchland die Schweinezucht
hauptſächlich entfällt, pflegen, von vereinzelten Ausnah
men abgeſehen, die Kartoffel als Hauptſtütze ihrer
Schweineerzeugung zu verwenden und dieſe nach den ge
gebenen Vorräten zu richten. Natürlich wird dadurch
immer eine Einſchränkung im Sommer notwendig. Eine
ausſchließliche Körnermaſt im Sommer erſcheint den
Schweinehaltern wenig verlockend, zumeiſt wird ſie ihnen
erſchwert durch die gerade zu dieſer Zeit recht knappen
Betriebsmittel. Auf Grund von Beobachtungen in Süd
deutſchland konnte man feſtſtellen, daß kleine und kleinſte
Wirte, die eine Comfreyanlage beſitzen, ihre Schweine-
haltung im Sommer nicht nur nicht mehr einſchränkten,

ſondern um das Doppelte bis Dreifache ausdehnten. Ein
derartiges Verfahren in recht weite Kreiſe eingeführt,
würde zweifellos einen erheblichen Einfluß auf die
Fleiſchverſorgung haben. Die Beſchaffung einer mehr
oder minder großen Comfreyanlage kann allen Land
wirten, die ihren Tieren die Kleeweide nicht bieten können,
nur angelegentlichſt empfohlen werden. Es muß aber
immer hinzugefügt werden, daß Comfrey allein nicht ge
nügt für die Schweine, ſondern daß dazu ein Beifutker
notwendig iſt. Es muß ſtets beachtet werden, daß Com
frey nur die im Sommer fehlende Kartoffel erſetzen ſoll
und daß er das auch wirklich kann.

Glück vergeſſen.Vom
n Roman von Fr. Lehne.
42. Fortſetzung. Nachdruck verboten.

Wie gehetzt haſtete Gwendoline vorwärts, verfolgt von
Axels finſterm Blick. Schmerzlich fühlte ſie ſeine Zweiſel

er, der ſo korrekt dachte und handelte. Sie mußte ſich
vor ihm rechtfertigen, aber wie

Die kleine Geſellſchaft war weitergegangen und kam
an die Wieſe, wo Gwendoline mit Dr. Jvers zuſammen
getroffen war. Er ſaß noch da und las. Flüchtig blickte
er auf, als er Schritte und Sprechen härte. Die Anweſen
heit dieſes Herrn löſte in Axel ein beunruhigendes, quä
lendes Gefühl aus er mußte ihn mit Gwendoline in
Verbindung bringen. Die fünf gingen ziemlich nahe an
ihm vorüber Blanka betrachtete ihn forſchend, neugierig
Nach nur wenigen Schritten entdeckken ihre ſcharfen Augen
einen weißen Gegenſtand im Gras; es war ein langer
Halbhandſchuh. Sie bückte ſich, ihn aufzuheben „ah, hat
Gwendoline ihren Handſchuh verloren Gut, daß ich ihn
gefunden habe! Sie wird ihn ſchon vermißt haben, ſagte
ſie, nachdem ſie den Handſchuh betrachtete und ihn als
Gwendoline gehörig erkannt hatte.

Das wirkte auf Axel; ſie beobachtete ihn und lächelte,
froh über dieſen Zufall, in ſich hinein. And ſie hatte ihm
für den Reſt des Tages die Laune verdorben!

Atemlos kam Gwendoline in Villa „Waldflucht“ an.
„Hoheit wartet ſchon lange auf Sie. Sie haben ſich

verſpätet, meine Liebe.
Mit zuckenden Lippen murmelte ſie auf die tadelnden

Worte der Gräfin Limbach eine Entulſchdigung.
„Endlich Die Prinzeſſin ſteckte ihr beide Hände

entgegen, und ihr ganzes Weſen war eine einzige ſtumme
Frage Doch die Hofdame wich nicht von ihnen; umſtändlich
machte ſie ſich am Fenſter mit ihrer Handarbeit zu ſchaffen.

„Singen Sie, Baroneſſe, hier, Strauß „Und morgen
wird die Sonne wieder ſcheinen“, nein, doch lieber nicht,
das Lied lügt, ſie ſtarrte einen Augenblick mit ſchmerzlich
zuſammengezogenen Brauen vor ſich hin, „ein anderes
denn „Jch trage meine Minne

„Verzeihung, Hoheit, ich bin heute nicht bei Stimme
ich würde Hoheit enttäuſchen,“ entgegnete Gwendoline.

Nein, heute konnte ſie nicht ſingen, mit dem beſten Willen
nicht! Die Gräfin Limbach warf einen verſtohlenen Blick
auf die beiden jungen Damen.

Wahrſcheinlich wohl eine Folge von dem geſtrigen
Ausflug, Baroneſſe,“ meinte ſie.

Die Prinzeſſin wandte ſich um. „Ah, Sie ſind auch da,
Gräfin Ein hochmütiger Zug, der ihrem ſanften lieben
Geſicht ſonſt nicht eigen war, bog ihre Mundwinkel herab.
Beſchämt und verletzt neigte die Gräfin den Kopf tiefer
auf die Stickerei in ihren Händen.

„Selbſtverſtändlich dispenſiere ich Sie, liebe Baroneſſe!
Jch bemühe Sie ſo wie ſo immer ſchon genügend um mich!

Wollen wir dann Chopin ſpielen?“
Gwendoline ſuchte die Noten, und ſchwermütige Weiſen

durchzogen den Raum. Endlich gelang es ihr, den Brief
des jungen Arztes, unbemerkt von der Hofdame, auf die
Notenblätter zu legen. Chriſtas Augen leuchteten auf;
nun hatte ſie einen Gruß!

„Ah, liebe Gräfin, wollen wir jetzt nicht den Tee
nehmen?“ fragte ſie die Limbach in ihrer früheren Liebens
würdigkeit, „ich bin durſtig geworden.

Eilfertig erhob ſich die Hofdame, um dem Diener zu
klingeln und ihm Auftrag zu geben, den Teetiſch zu richten.
Währenddem konnte die Prinzeſſin das Briefchen unbe
hen am Halsausſchnitt ihres roſa Gewandes verſchwinden
aſſen.

„Häſt du ihn geſprochen hauchte ſie.
„Er läßt dir tauſend ungeduldige Grüße ſagen und

wartet ſehnlich auf Antwort! Chriſta, er liebt dich, ſein
„holdes Mädchen aus der Fremde“. Er drängt zu wiſſen,
wer du biſt! Es bleibt dir nichts übrig, als dich ihm zu
entdecken!“ flüſterte ſie haſtig

Maria Chriſtinas Finger zitterten vor Erregung beim
Weikerſpielen ſie dachte an geſtern; ſie fühlte noch den
Druck ſeiner Lippen auf den ihren. Die innere Sämm
lung zum Muſizieren war ihr abhanden gekommen, und ſo
ging es auch Gwendoline, die froh war, als Maria Chri

ſting aufhörte. Jhre Gedanken waren bei Axel. Hätte ſie
ihn doch erſt geſprochen! Ein dumpfes, trauriges Gefühl
bemächtigte ſich ihrer.

Wenn er an ihr zweifelte?
Sie mußte jetzt gehen, ohne Gelegenheit gehabt zu

haben, die Prinzeſſin allein zu ſprechen. Jhr ſchien es, als
habe die Hofdame das mit Abſicht verhindert.

Gräfin Limbach geleitete ſie hinaus.
„Meine liebe Baroneſſe,“ ſagte ſie draußen, „die Hoheir

ten werden wahrſcheinlich bald abreiſen! Und ihre Hoheit,
die Frau Prinzeſſin, finden, daß Prinzeſſin Maria Chri
ſting durch das anhaltende Muſizieren reichlich nervös
geworden iſt zu ihrem Erſchrecken haben Hoheit das
geſtern abend feſtgeſtellt

Gwendoline verſtand den Wink.
„Jch muß alſo meine täglichen Beſuche hier einſtellen
Gräfin Limbach nickte zuſtimmend.
„Hoheit wünſchen, daß Prinzeſſin Maria Chriſtinas

Geſundheit ſich erſt recht kräftigen ſoll. Doch wir hoffen
daß, wenn wir um Jhren Beſuch bitten, wir keine Abſage
bekommen. Hoheit werden ſich noch erkenntlich zeigen
d Mit einem ſtolzen Blick ſah Gwendoline auf die Hof

ame.
„Jch verzichte ausdrücklich auf eine ſolche, in welcher

Art es auch ſei! Wollen Sie Hoheit in dieſem Sinne ver
ſtändigen! And wenn Prinzeſſin Maria Chriſtina
nach mir verlangt, werde ich ſelbſtverſtändlich um Prinzeſſin
Maria Chriſtinas willen kommen!“ verſetzte ſie ausdrucks

voll und betont. eDie Hofdame biß ſich auf die Lippen
„Jhr Einfluß iſt groß auf Hoheit
„Jch habe ihn wahrhaftig nicht zu meinen Gunſten aus

genutzt und ich habe mich Hoheit nicht aufgedrängt
„Sie ſind ſtolz und empfindlich, Baroneſſe Reinhardt.“
„Durchaus nicht, Gräfin, dennoch habe ich Ohren zu

hören ſo ſchwerfällig bin ich nicht,“ entgegnete ſie ruhig
Jn der Hofdame ältliches, verknittertes Geſicht trat

eine fahle Röte.
(Fortſetzung ſolgt.)
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